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Richtfest für das 
Biozentrum 
Am 5. Juni konnte terminge­
recht Richtfest für das Biozen­
trum auf dem Niederurseier 
Hang gefeiert werden. Es ist 
erst neun Monate her, daß 
Wissenschaftsminister Dr. Wolf­
gang Gerhardt und Universitäts­
präsident Prof. Dr. Klaus Ring 
den Grundstein für dieses größ­
te hessische Bauprojekt für na­
turwissenschaftliche Institute 
gelegt hatten. Für die neue Lan­
desregierung war Finanzmini­
sterin Annette Fugmann-Hee­
sing zum Richtfest gekommen. 
Es war das erste, an dem sie in 
ihrem Amt als Finanzministerin 
teilnahm. 
Bis zur Fertigstellung des Inter-
disziplinären Forschungszen-
trums zum Wintersemester 

Universität für die Geisteswis­
senschaften im Kernbereich : 

1993/94 werden rund 235 Mil­
lionen Mark investiert. Neben 
den Chemikern werden dann 
Wissenschaftler der Fachberei­
che Biochemie, Pharmazie und 
Lebensmittelchemie sowie Bio­
logie hier forschen und lehren. 
Ministerin Fugmann-Heesing 
wies in ihrer Rede darauf hin, 
daß beim weiteren Ausbau der' 
Hochschulen neue Akzente ge­
setzt werden müssen: "Wir alle 
wissen: Die Zahl der Studentin­
nen und Studenten steigt weiter 
an. Dennoch muß ich auch in 
diesem Zusammenhang sagen: 

"Wie oft ich in den vergangenen 
12 oder 13 Monaten hier auf 
dem NiederurseIer Hang gewe­
sen bin, daß wüßte ich auf An­
hieb sicher nicht mehr genau zu 
sagen. Es war sehr oft, und Sie 
werden sicher die Ungeduld 
eines Präsidenten verstehen, der 
tagtäglich die desolate Raum­
situation seiner Universität er­
lebt und nun in einem Bereich 
der universitären Entwicklung 
glücklich erleben kann, wie es 
mit dem Ausbau der Universität 
hier vorangeht. ,Erwachen hei­
terer Gefühle bei der Ankunft 
auf dem Lande' überschreibt 
Beethoven den 1. Satz seiner 6. 
Sinfonie, der Pastorale. Ich ha­
be meine pastoralen Amtsemp­
findungen hier beim Anblick 
des schnell wachsenden Bio­
Zentrums gewonnen. Vielleicht 
ist es den nicht universitären 
Anwesenden nur schwer zu ver­
mitteln, welch außerordentliche 
Bedeutung von diesem Bauwerk 
auf unsere Universität ausgeht. 
Dies ist nicht nur der Rohbau 
für eine zukunftsweisende For­
schung. Dieses Gebäude ist für 

Das Biozentmm auf dem Niedemrseler Hang wird zum Wintersemester 1993/94 fertiggestellt sein. 

Die Chancen für den weiteren 
Ausbau unserer Universitäten 
müssen vor dem Hintergrund 
der veränderten finanzpoliti­
schen Rahmenbedingungen ge­
sehen werden. Das Thema ,Fi­
nanzierung der neuen Bundes­
länder' kennen Sie aus den 
Medien. Dies ist ein Thema, das 
uns alle unmittelbar berührt. 
Die Finanzierungskosten, die 
heute auch Bürger in Form von 
Steuererhöhungen unmittelbar 
und über die erforderlichen 
Umschichtungen in den öffent­
lichen Haushalten mittelbar 
treffen, "dienen einem gemeinsa­
men Ziel: der Verwirklichung 
der wirtschaftlichen und sozia­
len Einheit Deutschlands. Das 
bedeutet aber auch, daß wir un­
sere Planungen in allen Berei­
chen überprüfen und vielfach 
die Realisierung zeitlich strek­
ken müssen." 
Universitätspräsident Prof. Dr. 
Klaus Ring brachte in seinem 
Grußwort seine Freude über 
den raschen Fortschritt beim 
Biozentrum zum Ausdruck, ver­
wies aber auch auf den drin­
gend notwendigen Ausbau der 

uns auch solider Beweis dafür, 
daß es baulich vorangehen 
kann, wenn dies wissenschafts­
politisch gewollt ist. Und eben 
deshalb greift dieses Gebäude 
so tief in den Seelenhaushalt 
einer ganzen Universität ein. 
Ein Richtfest ist zu allererst 

Hessens neue Ministerin für Wissenschaft und Kunst, Prof. Dr. 
Evelies Mayer, sieht die Überlastung der Frankfurter Universität 
bis ins kommende Jahrhundert andauern. Bei ihrem Antrittsbe­
such am vergangenen Mittwoch informierte sie sich unter anderem 
über Raumnöte der Geowissenschaftler und die hohen Studenten­
zahlen in der Romanistik. Die Ministerin betonte anschließend, 
daß trotz der "extrem schlechten Bedingungen in Frankfurt her­
vorragende Forschungsarbeit" geleistet werde. Sie erwähnte bei ih­
rem Besuch auch den neu eingerichteten "Reinvestitionsfonds" im 
Nachtragshaushalt in Höhe von drei Millionen Mark, mit dem die 
Hochschulen Labore und Bibliotheken modernisieren können. -
Unser Foto zeigt Ministerin Evelies Mayer mit Universitätspräsi-
dent Prof. Dr. Klaus Ring vor einem . u t ebäudes. 
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eine Veranstaltung für die Bau­
ausführenden. Deshalb darf ich 
mich zunächst an diejenigen 
wende~, die L~ ~en.-!~!&an~enen 
Monaten ganz unmittelbar den 
entscheidenden Anteil daran 
hatten, daß dieses große und 
dennoch nicht übermächtige 
Gebäude so schnell und so soli­
de entstehen konnte - ich 
meine alle hier am Bau Tätigen 
vor Ort. Sie dürfen stolz sein 
auf eine gewaltige Arbeitslei­
stung. Und ich habe allen 
Grund, Ihnen im Namen der 
Universität für das Geleistete 
von Herzen zu danken. 
Sehr geehrte Frau Ministerin 
Fugmann-Heesing, Sie sind von 
amtswegen eine Art Schirmher­
rin für dieses Gebäude. Sie 
haben die Zuständigkeit auch 
für den Ausbau der hessischen 
Wissenschaftseinrichtungen, 
und Sie haben diese Zuständig­
keit zu einem Zeitpunkt über­
nommen, in dem Sie sich selbst 
und die Regierung, der Sie an­
gehören, zu äußerster Sparsam­
keit verpflichten müssen. Es tut 
uns, den hessischen Hochschu­
len, sehr weh, dafür Verständnis 
aufbringen zu müssen; aber wir 
kommen gar nicht umhin, uns 
solidarisch bei der Umvertei­
lung von Mitteln zu verhalten, 
wenn diese zu Gunsten der 
neuen Bundesländer verwendet 
werden müssen. 
"Sofern" - diese Einschrän­
kung muß ich im wohlabgewo­
genen Interesse der Studieren­
den wie der Hochschullehrer al­
lerdings machen. Denn bei 

Foto: Heisig 

nicht nur hoch bleibenden, son-' 
dem weiter zunehmenden Stu­
dentenzahlen, bei weiter konti-I 
nuierlich wachsenden Anteilen 
der Studierenden an ihrem Al­
tersjahrgang, bei stark wachsen­
den Aufgaben im Rahmen der 
europäischen und internationa­
len Entwicklung, kann es wohl 
keine politische Erklärung dafür 
geben, daß der Anteil am Brut­
tosozialprodukt für die Ausbil­
dung, d. h. für Forschung und 
Lehre, weiter abnehmen soll. 
Dies kann von den in die uni­
versitäre Ausbildung kommen­
den jungen _ Menschen und den 
für ihre Ausbildung Verantwort­
lichen nicht verstanden werden, 
ul'!d auch nicht von einer aufge­
klärten Gesellschaft, von deren 
Zukunftssicherung man sonst 
immer gerne spricht. 
Aber wir wollen in den Hoch­
schulen nicht nur klagen und 
mahnen, und ich will hier kei­
neswegs ein - quasi amtliches 
- Gewitter heraufbeschwören, 
wie es in der erwähnten 6. Sin­
fonie von Beethoven ja auch 
vorkommt. Ich möchte viel­
mehr, Frau Ministerin, zum 
Ausdruck bringen, daß die Not 
auch Universitäten erfinderisch 
machen kann, und daß wir 
durchaus bereit sind, konstrukti­
ve Beiträge in einer Zeit zu lei-, 
sten, in der aus budgetären 
Gründen die Durchführung von 
Baurnaßnahmen schwieriger 
und schwieriger wird. 
Sie wissen, Frau Ministerin, daß 
auch der Bereich der Geistes-

(Fortsetzung auf Seite 2) 



Seite 2 Mittwoch, 12. Juni 1991 Uni-Report 

Frauenförderung im Rahmen 
des Bund-Länder-Programms 11 

Ausschreibung 
von Promotionsstipendien nach dem Hessischen Gesetz zur 

Förderung von Nachwuchswissenschaftlern 

Mit Förderungsbeginn ab Januar 1992 können erneut ca. 30 bis 
35 Stipendien an besonders qualifizierte Nachwuchswissen­
schaftler/-innen an der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
vergeben werden. 

Ein zentrales Anliegen des 
Bund-Länder-Hochschulsonder­
programms 11 ist die deutliche 
Anhebung des Frauenanteils an 
den Hochschulen. Als einen 
Schwerpunkt enthält das Pro­
gramm daher "besonders Nach­
wuchswissenschaftlerinnen för­
dernde Maßnahmen". Mit die­
sen Maßnahmen soll es Frauen 
ermöglicht werden, während der 
Familienphase den Kontakt zu 
ihrem Fach zu halten bzw. im 
Anschluß an die Familienphase 
wieder zu erlangen. Für 1991 
stehen in Hessen insgesamt 
450000 DM zur Verfügung. 
Im einzelnen sind folgende För­
dermaßnahmen vorgesehen: 

Kontaktstipendien 
Ein Kontaktstipendium bietet 
insbesondere Frauen, die ihre 
wissenschaftliche Arbeit wegen 
Erziehung und Betreuung von 
Kindern unterbrochen haben (z. 
B. durch Erziehungsurlaub/Be­
urlaubung), die Möglichkeit, 
Anschluß an die Entwicklung 
des eigenen Fachs zu halten. 

Voraussetzung: in der Regel 
Promotion. 
Höhe: 500,- DM pro Monat. 
Dauer: 1 Jahr, Verlängerung bis 
zur Gesamtdauer von 3 Jahren 
möglich. 
Verfahren: Antragstellung beim 
Präsidenten mit Begründung 
und kurzer Darstellung des bis­
herigen wissenschaftlichen Wer­
degang,s; gutachtliche Stellung­
nahme eines Hochschullehrers/ 
einer HochschiiHehrerin; -jäniIi~ 

Richtfest 
(Fortsetzung von Seite 1) 
wissenschaften im Zentrum der 
Universität an der Senckenberg­
anlage dringendst des Ausbaus 
bedarf. Ein großes buchwissen­
schaftliches Gebäude befindet 
sich in der Planung. Darüber 
hinaus hat die Universität vor 
einigen Monaten einen Bauan­
trag vorgelegt, der die Errich­
tung eines weiteren Gebäudes 
mit einer Größe von ca. 4500 
Quadratmetern Hauptnutzfläche 
umfaßt. Die Errichtung dieses 
- ebenfalls dringend erforderli­
chen - Gebäudes würde für 
das Land Hessen kostenneutral 
sein, anders ausgedrückt, das 
Finanzministerium nicht nur 
kein Geld kosten, sondern am 
Ende einen Vermögenszuwachs 
für das Land bedeuten. Denn es 
kann innerhalb eines Zeitrau­
mes von 10 Jahren voll finan­
ziert werden aus Mieteinsparun­
gen. Wir zahlen, wie Sie wissen, 
jährlich mehr als vier Millionen 
DM an Mieten für eine Vielzahl 
von Dependancen in Universi­
tätsnähe, die wir ohnehin ein­
mal aufgeben müssen, da die 
Mieten in absehbarer Zukunft 
nicht mehr werden bezahlt wer­
den können. Wir wollen sie aber 
auch deswegen aufgeben, damit 
sie ihrer ursprünglichen Funk­
tion als Wohnraum wieder zu­
geführt werden können; dar­
über hinaus jedoch - und das 
ist unser allererstes Interesse -
müssen auseinandergerissene 
Institute und Fachbereiche wie­
der zusammengeführt werden. 
Die Umsetzung des von uns 
vorgeschlagenen Finanzierungs­
konzeptes bedeutet zweifellos 
ein neues Denken auch in der 
staatlichen Bauverwaltung. Es 
gibt aber andere Bundesländer, 
die Finanzierungsmodalitäten 
dieser Art für ihre Hochschul­
bauten bereits mit großem Er­
folg verwendet haben, so daß 
das Land Hessen kein Risiko 
eingehen würde, wenn es unse-

che Berichtspflicht. Bei Verlän­
gerung: Folgeantrag für jeweils 
maximal 1 Jahr. 
Wiedereinstiegsstipendien 
Ein Wiederenstiegsstipendium 
ermöglicht insbesondere 
Frauen, sich nach Unterbre­
chung ihrer wissenschaftlichen 
Tätigkeit in ein neues For­
schungsprojekt einzuarbeiten 
bzw. ein angebrochenes For­
schungsprojekt wieder aufzu­
nehmen und ggf. abzuschließen. 
Voraussetzung: in der Regel 
Promotion. 
Höhe: 1500,- DM pro Monat 
(bei Wiedereinstieg in ein Pro­
motionsvorhaben 1000,- DM 
pro Monat) ggf. zuzüglich Kin­
derbetreuungszuschlag entspre­
chend den Regelungen der 
DFG. 
Dauer: bis zu I Jahr (in Aus­
nahmefällen ist eine Verlänge­
rung auf maximal 18 Monate 
möglich). 
Verfahren: AntragsteIlung beim 
Präsidenten mit Begründung 
und kurzer Darstellung des bis­
herigen wissenschaftlichen Wer­
gegangs sowie des Vorhabens, 
für das das Stipendium bean­
tragt wird; gutachtliche Stel­
lungnahme eines Hochschulleh­
rer/einer Hochschullehrerin zur 
Qualität des Vorhabens und 
Qualifikation der Antragstelle­
rin unter besonderer Berück­
sichtigung der wissenschaft­
·lichen Arbeit vor der Unterbre­
chung. (Verlängerung bei ent­
sprechendem Folgeantrag.) 

ren Vorschlägen zustimmen 
würde. Ich bin sicher, daß es für 
diesen Ausbau eine ökonomi­
sche Alternative nicht gibt und 
möchte an dieser Stelle die 
herzliche Bitte an Sie, Frau Mi­
nisterin, aussprechen, auch die­
ses Vorhaben sehr ernsthaft zu 
prüfen. 
Sehr geehrter Herr Professor 
Holzbauer, Sie und Ihr Mitar­
beiterteam haben uns in jeder 
Planungs- und Durchführungs­
phase dieses großen Projekts 
mit aller nur denkbaren Koope­
rationsbereitschaft zur Seite ge­
standen. Auch dies ist für mich 
eine der prägenden Erfahrungen 
im Zusammenhang mit diesem 
Bio-Zentrum und dafür möchte 
ich Ihnen und allen Ihren tüch­
tigen Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeitern bei dieser Gelegenheit 
danken. Sie und viele andere 
Architekten und Planer haben 
dieses Projekt ganz und gar zu 
Ihrer Sache gemacht und mit 
Energie und Geschick vorange­
trieben. 
Der Planungsaufwand für die­
ses Gebäude war erwartungsge­
mäß groß. Der Planungsauf­
wand für alle weiteren universi­
tären Bauprojekte wird dies 
nicht minder sein. Universität, 
Land und Stadt haben nach 
einer langen Phase der Stagna­
tion des universitären Bauens 
wieder zusammengefunden bei 
der Planung und Durchführung 
wissenschafts bezogener Bau­
maßnahmen. Wir haben hier ein 
Kommunikationsnetz entwickelt 
mit einer Vielzahl von sehr ef­
fektiven und schnellen Verbin­
dungen. Manche Kommunika­
tionskanäle müssen weiter aus­
gebaut und in ihrer Übertra­
gungsgeschwindigkeit verbessert 
werden. Das kann gelingen, 
wenn alle Beteiligten davon 
überzeugt sind, daß diese 
wissenschaftsbezogenen Investi­
tionen für unsere Stadt, für die­
se Region und für das Land 
Hessen von zukunftsweisender 
Bedeutung sind." 

Werkverträge 
Die Werkverträge eröffnen ins­
besondere qualifizierten 
Wissenschaftlerinnen in der Fa­
milienphase die Möglichkeit ei­
genständiger wissenschaftlicher 
Arbeit außerhalb von Beschäfti­
gungsverhältnissen mit geregel­
ter Arbeitszeit. 
Voraussetzung: in der Regel 
Promotion. 
Höhe der ' Werkvertragsmittel : 
Je nach Einzelfall; (Bedarf z. B. 
für Kinderbetreuung, für techni­
sche Arbeiten und für Reiseko­
sten ist zu berücksichtigen). 
Verfahren: Antragstellung beim 
Präsidenten; Erstellung des 
Werkes ist auch bei einer ande­
ren Forschungseinrichtung mög­
·lich. 
Zunächst ist folgendes Verfah­
ren vorgesehen. 
Die Anträge sind mit allen er­
forderlichen Unterlagen an den 
Präsidenten zu richten. Der Prä­
sident leitet die Anträge unter 
Beteiligung der Frauenvertre­
tung an das Hessische Ministe­
rium für Wissenschaft und 
Kunst. Das Ministerium wird 
zusammen mit der Unterkom­
mission "Frauenförderung" der 
Konferenz Hessischer Universi­
tätspräsidenten über die Verga­
be entscheiden. 
Die Anträge müssen bis zum 1. 
8. 1991 dem Präsidenten vorlie­
gen. 
'pur: 'I(uckfragen stehen Frau' 
Barthold, Tel. 7982476, und 
Herr Kress, Tel. 798 2238, zur 
Verfügung. 

Voraussetzung ist neben überdurchschnittlichen Studien- und 
Prüfungsleistungen eine besondere Befähigung zu wissen­
schaftlicher Arbeit sowie die Erwartung, daß das Promotions­
vorhaben einen hervorragenden Beitrag zum Erkenntnisfort­
schritt im Wissenschaftsfach erbringen wird. 
Bei der notwendigen Auswahl werden Projekte, die erst begon­
nen worden sind, gegenüber weiter fortgeschrittenen Vorhaben 
zurückgestellt. 
Informationen und Bewerbungsunterlagen sind erhältlich bei 
der Graduiertenförderungsstelle im Dezernat II, Studienange­
legenheiten, Bockenheimer Landstraße 133,5. OG., Raum 501, 
Tel. 069/798-2235. Sprechzeit: Montag, Dienstag, Donners­
tag und Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr, Mittwoch von 14.00 bis 
17.00 Uhr. 

Die Bewerbungsfrist endet ~m 8. Oktober 1991. 

Ausstellung 
Am 19. 6. 1991 um 11.00 Uhr 
wird im 1. Stock des Sozialzen­
trums eine Ausstellung eröffnet: 
"Die braune Machtergreifung 
- Universität Frankfurt 1930 
- 1945". 
Die Ausstellung wurde vom Ar­
beitskreis "Uni Frankfurt im 
Faschismus" der Katholischen 
Hochschulgemeinde anläßlich 
des 75jährigen Jubiläums der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität (1989) erstellt und be­
reits im Studentenhaus und im 
Klinikum gezeigt. Mitgearbeitet 
haben Christoph Dorner, Lutz 
Lemhöfer, Reiner Stock, Gerda 
Stuchlik und Frank Wenzel. 
Durch Unterstützung der Georg 
und Franziska Speyer-Stiftung 

kann die Ausstellung jetzt in 
verbesserter und dauerhafter 
Form präsentiert werden. Die 
Bilder und Dokumente entfal­
ten die Veränderungen durch 
die nationalsozialistische 
Machtergreifung in Lehre und 
Forschung an der Universität 
im Leben und Arbeiten der Stu­
dentinnen und Studenten. 
Wie erlebten sie den Druck der 
Diktatur? - Wie reagierten sie 
darauf? - Gab es Ansätze zu 
Widerstand oder suchten sie 
sich Nischen im ideologischen 
Zugriff der Nationalsozialisten? 
Neben schriftlichem Material 
aus Archiven und zeitgenössi­
schen Publikationen wurden vor 
allem Interviews mit ehemaligen 
Studierenden der Universität 
Frankfurt ausgewertet. 

Montag, 17. Juni 1991, 20 Uhr~ 
Aula der Universität 

Damit diese Erinnerungsarbeit 
leichter und längerfristig zu­
gänglich ist, hat Universitäts­
kanzler Dr. Busch dem Arbeits­
kreis ermöglicht, das Sozialzen­
trum als Ausstellungsort zu nut­
zen. Er wird bei der Eröffnung 
ein Grußwort sprechen, ebenso 
ein Mitglied des Arbeitskreises ; 
voraussichtlich werden auch 
-Zeitzeugen anwesend sein. 

Liederabend 
Regine Marie Wilke - Sopran 

Sabine Falter - Klavier 
Werke von 

Mozart, Wolf, Mendelssohti und Zemlinsky 
Eintritt frei 

. :., 

Zu dieser Eröffnung sind die 
Mitglieder der Universität herz­
lich eingeladen. 

Graduiertenförderung : Zahlen und 
Akzente 
In diesem Jahr verfügt die 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität über Mittel für rund 80 
Promotionsstipendien nach dem 
Hessischen Gesetz zur Förde­
rung von Nachwuchswissen­
schaftlern. Zwar entfallen damit 
35 Prozent der 200 hessischen 
Stipendien auf Frankfurt, doch 
kann bei jährlich etwa 660 Dok­
torandInnen nur jeder vierte 
Antrag Erfolg haben. 
Neue Akzente setzt ab Oktober 
1991 das "Bund-Länder-Pro­
gramm zur Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuch­
ses, zur Förderung von Frauen 
in der Wissenschaft, zur Stär­
kung der Fachhochschulen und 
zur Verstärkung der europäi­
schen Zusammenarbeit im 
Hochschulwesen" (vulgo "Möl­
lemann 11"), mit dem voraus­
sichtlich die Zahl verfügbarer 
Stipendien auf knapp 100 stei­
gen dürfte. Bei der dazu abge­
laufenen Ausschreibung (vgl. 
Uni-Report vom 2. 5.) haben 
rund 80 Promotionskandidat­
Innen Interesse bekundet. Über 
Vergabemodus und Verteiler­
schlüssel laufen zur Zeit Ge­
spräche zwischen de~ Universi­
täten und dem Hessischen Mi-

nisterium für Wissenschaft und 
Kunst. Das Ministerium und die 
Goethe-Universität haben ihre 
Absicht erklärt, hier besondere 
Akzente zur Förderung eines 
größeren Frauenanteils an qua­
lifizierten Promotionen zu set­
zen. 
Allerdings lag schon bisher die 
Frankfurter Frauenquote geför­
derter Dissertationsvorhaben im 
Spitzenfeld der hessischen 
Hochschulen. 

So befanden sich 1990 43 Dok­
torandinnen gegenüber 57 Dok­
toranden in Förderung. Im sel­
ben Jahr belief sich das Verhält­
nis von weiblichen und männli­
chen Antragstellern auf 47 zu 
69. Von 43 Neubewilligungen 
entfielen 19 auf Nachwuchswis­
senschaftlerinnen. 
Die Analyse der Frauenanteile 
in der Statistik der Fördermona­
te zeigt nicht uninteressante 
Daten auf: bei 50 Prozent oder 
mehr lag 1990 die Frauenquote 
in den Fachbereichen 1, 4, 5, 9, 
11, 16, 17 und 18. Zwar unterlie­
gen diese· Zahlen erheblichen 
Schwankungen im Jahresver­
gleich, ' doch weist die ver­
gleichsweise längere Förde-

rungsdauer für Doktorandinnen 
auf ein weiteres geschlechtsspe­
zifisches Phänomen: von 41 im 
Jahr 1990 beendigten Stipen­
dien wurden 17 aufgrund er­
folgreicher Jobsuche zurückge­
geben, darunter drei durch 
Frauen. 

Der Uni-Report wird in der 
nächsten Ausgabe einen weite­
ren Bericht zur Hessischen Gra­
duiertenförderung publizieren. 

Dieter Styra 
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Ist ein Studentenwohnheim 
ein "multikultureller" Ort? 
Multikulturalität als Schlagwort 
löst den Begriff "international" 
ab. Kann man "multikulturell" 
oder gar " Multikulturalität" 
beim Wort nehmen? Die Probe 
aufs Exempel machten wir im 
Rahmen einer Seminarrecher­
che des Instituts für Kulturan­
thropologie und Europäische 
Ethnologie. Wir fragten: Ist ein 
StudentenwohnheiIh ein "multi­
kultureller" Ort? 
Einer Gesamtzahl von 1 ,5 Mil­
lionen StudentInnen (davon ca. 
91000 AusländerInnen) standen 
1990 nur ca. 136000 Wohnheim­
plätze zur Verfügung (in den 
"alten" Bundesländern). 
Die angespannte Lage auf dem 
Wohnungsmarkt erschwert fi­
nanziell Benachteiligten die 
Wohnungssuche - ganz beson­
ders in den Ballungsgebieten. 
Ausländische KommilitonenIn­
nen bekommen zusätzlich die 
Vorurteile vieler Vermieter ge­
genüber Nicht-Deutschen zu 
spüren. 
Von der für Frankfurt geschätz­
ten Anzahl von ca. 5000 woh­
nungssuchenden StudentInnen 
ist ungefähr jede/r zehnte Aus­
länderIn. Die Träger der Stu­
dentenwohnheime stellen ca. 
ein Drittel ihrer Zimmer Aus­
länderInnen zur Verfügung, ob­
wohl diese nur 10 Prozent der 
Frankfurter Gesamtstudenten­
schaft ausmachen. Ein Anteil 
von 30 Prozent ausländischer 
StudentInnen wird von den 
Zuständigen des Studenten­
werks als Obergrenze angese­
hen, um "größere Konflikte" in 
'den Wohnheimen zu vermeiden. 
Jeder weiß aber, daß durch ille­
gale Zimmeruntervermietung 
gewöhnlich weit mehr als 30 
Prozent Ausländer Innen in den 
Studenten wohnheimen leben. 
Im Gegensatz zu den frühen 
70er Jahren, als Wohnheime nur 
iteilweise belegt werden konn­
ten, sind heute wegen der ge­
stiegenen Zahlen der Studieren­
den billige Zimmer Mangelware 
geworden. Dies zieht zwangs­
weise Auswahlverfahren für die 
InteressentInnen nach sich. Pri­
mär werden Wohnheimplätze 
von den meisten Heimen über 
Warte listen sowie unter Berück­
sichtigung von Quoten für Aus­
länderInnen vergeben. Teilweisel 
betragen die Wartezeiten für ein 
Zimmer einige Jahre. Zusätzlich 
müssen die InteressentInnen in 
einigen Wohnheimen ein Aus­
wahlgespräch mit der Heimver­
waltung oder den Stockwerks­
bewohnern führen. 
Um mehr StudentInnen eine 
Wohnmöglichkeit im Wohn­
heim bieten zu können, wurde 
die Mietvertragsdauer vom 
Deutschen Studentenwerk 
(DSW) von früher drei auf zwei 
Jahre gesenkt. Danach ist aller­
dings meist noch eine Verlänge­
rung des Mietverhältnisses für 
eine begrenzte Dauer möglich. 
Die Attraktivität der Wohn­
heimzimmer ist heutzutage si­
cherlich nicht in Frage gestellt, 
denn Einzelzimmer zwischen 
8,5 m2 und 11 m2 kosten durch­
schnittlich nur 175,- DM im 
Monat. 
Laut der Sozialerhebung des 
DSW von 1989 blieb der Anteil 
der Wohnheimplätze bei stei­
genden StudentInnenzahlen seit 
1965 stehen. Das Ziel der 
"Bund-Länder-Richtlinien zur 
Wohnraumförderung" aus dem 
Jahre 1972 war, mindestens 15 
Prozent bis 30 Prozent der Stu­
dierenden eine preiswerte Un­
terkunft anzubieten. Dies wurde 
jedoch - wie es in einer Jubi­
läumsschrift zum 10. Geburtstag 
des DSW heißt - nie erreicht. 
Tino Bargel stellt in seiner stati-

stischen Erhebung über "Stu- "Nichtbetreuung" wird vom 
dienerfahrungen und studenti- Träger Studentenwerk bewußt 
sche Orientierungen in den 80ef' verfolgt und soll durch demo­
Jahren" fest, daß nur ca. 4 Pro- kratische Vertretergremien der 
zent der StudentInnen einen BewohnerInnen ausgeglichen 
Wohnheimplatz als Wohnform werden. Neben der Wohnheim­
vorziehen. Etwa drei Viertel der versammlung gibt es gewählte 
Befragten möchten allein oder VertreterInnen, die u. a. die Be­
mit PartnerIn in einer eigenen wohnerInnen beim Träger ver­
Wohnung bzw. Wohngemein- treten, sowie innerhalb des 
schaft leben. Da erscheint das Hauses Ansprechpartnerln sein 
Wohnen in Wohnheimen für sollten. Das Interesse an diesen 
viele wohl als eine Notlösung. Gremien scheint allerdings sehr 
Besonders hoch ist der Anteil gering zu sein. Zu Versammlun­
an StudienanfängerInnen in gen kommen meist nur wenige 
Studentenwohnheimen. Bis Mit- HausbewohnerInnen. Das glei­
te des Studiums ziehen jedoch che gilt für Aufgaben, die inner­
viele wieder aus, so daß die halb des Wohnheimes eigenver­
Fluktuation in Wohnheimen aqtwortlich organisiert werden 
sehr hoch ist. sollten (Telefon- und Pforten­
Einen starken Einfluß auf das dienst). Die Ausübung der 
"soziale Klima" der Studenten-' Pflichten scheint kaum zu funk­
wohnheime die wir in Frankfurt tionieren, wenn nicht Zwangs­
a. M. besuchten, haben Größe, maßnahmen (z. B. Gebühren) 
Anzahl der BewohnerInnen, Ar- angedroht werden. 
chitektur und Infrastruktur der' Schon Lage und äußere Ansicht 
Häuser. Die "Wohnzufrieden- der besichtigten Studenten­
heit" steigt mit der Überschau- wohnheime lassen einen Ein­
barkeit eines Wohnheimes. Da- druck vom Grad der Wohnzu­
bei bildet das Zusammenleben friedenheit erahnen. Die "Ginn­
auf dem Stockwerk einen ent- heim er Landstraße" kann ge­
scheidenden Bezugsrahmen der trost als Bausünde der 70er Jah­
BewohnerInnen. Soziale Aktivi- re bezeichnet werden. Die zwei 
täten finden meist in diesem betongrauen Wohntürme beher­
Rahmen statt und hängen oft bergen ca. 900 BewohnerInnen" 
von dem Engagement einzelner also soviel, wie in einem hessi­
ab. Nach Aussagen langjähriger schen Mittelgebirgsdorf leben. 
WohnheimbewohnerInnen ent- Die Voraussetzungen für ein 
steht eine kontinuierliche Akti- funktionierendes Zusammenle­
vität innerhalb des Stockwerkes ben einer solchen Menschenan­
meist über ein längerfristiges zahl sind zwar zum Teil vorge­
Zusammenleben von StudentIn- sehen aber funktionieren in der 
nen. Hohe Fluktuation, Anony- Praxis nicht, bzw. sind nie aus 
mität oder Leistungsdruck im dem Planungsstadium herausge­
Studium hemmen eine entspre- kommen. So z. B. die geplanten, 
chende Entwicklung. Sozialräume, die in einem sepa­
In den großen Studentenwohn- raten Gebäude eingerichtet wer­
heimen geht Anonymität (durch . den sollten, das aber nie gebaut 
Unüberschaubarkeit) oftmals wurde. 
mit gesteigerter Kriminalität Die alltäglichen praktischen Be­
einher. Es werden z. B. "Haus- dürfnisse der BewohnerInnen 
fremde" nicht als solche er-.. werden sicherlich mehr als aus­
kannt - generelles Mißtrauen reichend befriedigt: Wasch­
untereinander ist die Folge. Wer raum, Telefon, Aufzug, Gemein­
sich eines Tages als Bewohnerln schaftsküche sind eine Selbst­
eines Stockwerkes trifft, und da- verständlichkeit - individuelle 
mit auf Zeit zum/r Heimnach- Entfaltung hingegen ist in den 
barln wird, das regelt das Lotte- Achteinhalb-Quadratmeter-Zim­
riespiel der Wartelisten. Daher mern nur mit viel Phantasie 
ist auch das Entstehen sozialer ~öglich. Hinzu kommt die ins­
Kontakte innerhalb der Etagen gesamt hohe Anzahl von Be­
sehr von einzelnen bzw. vom wohnerInnen auf begrenztem 
Zufall abhängig. Besonders in Terrain. Nicht selten "wohnen" 
Wohnheimen mit kirchlichen in den Einzelzimmern zwei Per-, 
Trägern gibt es organisierte Ak- sonen, wenn z. B. Freund oder 
tivitäten und soziale Betreuung Freundin zu Besuch sind oder 
durch die Wohnheimleitung (z. wenn aufgrund Wohnraumman­
B. Studentenpfarrer oder eigene gels ausländische StudentInnen 
Soziologin). ihre Landsleute eine Zeitlang 
In den Heimen des Studenten- mitaufnehmen. 
werkes ist oftmals der Hausmei-1 In kleineren Studentenwohnhei­
ster der einzige Ansprechpart- men dagegen läßt oftmals schon 
ner für die BewohnerInnen und die gemeinsam gestaltete Küche 
daher auch manchmal Kristalli- im Stockwerk, nicht verschlosse­
sationspunkt für Konflikte. ne Schränke im Gemeinschafts­
Soziale oder kulturelle Aktivitä- bereich oder die Verbindlichkeit 
ten bleiben der Eigeninitiative bei Begegnungen im Flur erken­
der HeimbewohnerInnen über- nen, daß hier die sozialen Bezü­
lassen. Dieses Konzept deI" ge enger sind. 

Hlch sehe hier keine Probleme zwischen Ausllndem, wichtig 
ist nur, da8 keine Gruppe zu sehr dominiert." 

Mittwoch, 12. Juni 1991 Seite 3 

Architektur in Frage gestellt 

Mikrokosmos Studentenwohn-
heim 
Dies ist der Hintergrund auf 
dem man Mißlingen oder Erfolg 
von interkulturellen Kontakten 
im Studenten wohnheim be­
trachten muß. Die von uns be­
fragten StudentInnen verschie­
denster Nationalität betonen 
einhellig, daß es bei Kontakten 
zwischen deutschen und auslän­
dischen WohnheimbewohnerIn­
nen nicht in erster Linie auf die 
Nationalität, sondern auf Sym­
pathie und Persönlichkeit an­
komme. 
Der langjährige (österreichi­
sche) Studentenvertreter eines 
kleineren Wohnheimes auf dem 
Universitäts-Campus betonte, 
daß es für ihn keine Ausländer­
Innen gebe - was heißen sollte, 
daß die Integration im Zusam- -
menleben vollauf gelingt. Er be­
richtete zwar von schwierigen 
Wohnsituationen, die jedoch 
immer wieder ohne große Kon­
flikte ausgeräumt werden 
konnten, da die BewohnerInnen 
des Stockwerkes sich gut ken­
nen und Interesse an einer an­
genehmen Wohnatmosphäre ha­
ben. 
Es gibt natürlich jede Menge 
Kontakte zwischen Deutschen 
und WohnheimbewohnerInnen 
verschiedenster Nationalitäten 
und Kulturen. Dagegen scheint 
das Verhältnis zwischen Auslän­
derInnen unterschiedlicher Reli­
gion, politischer Einstellung 
oder Nationalität oftmals viel 
problematischer. 
Durch unsere Beobachtungen 
und Interviews haben wir den 
Eindruck gewonnen, daß in 
überschaubaren Wohneinheiten 
Konflikte oder schwierige Le­
benssituationen besser bewältigt 
und problematische Persönlich­
keiten besser integriert werden 
können. Erfahrungsgemäß gibt 
es starke Bindungen und Grup­
pierungen zwischen Ausländer­
Innen einer Nationalität bzw. 
religiöser oder kultureller Her­
kunft (Schwarzafrikaner, Musli­
me, Osteuropäer ... ). Für die 
WohnheimbewohnerInnen sind 
dies meist die stärksten Bezugs­
gruppen. Die Interviewpartner­
Innen betonten z. T., daß eine 
ausgeglichene Verteilung von 
unterschiedlichen nationalen, 
kulturellen oder religiösen 
Gruppierungen pro Stockwerk 
bzw. pro Wohnheim anzustre­
ben sei, da sonst zwangsläufig 
Dominanz einer Gruppe und 
damit Konfliktpotential entste­
he. 
Ein langjähriger iranischer 
Wohnheimsprecher hebt hervor, 

!daß die Verschlechterung der 

sozialen Situation in der Bun­
desrepublik (finanzielle Sorgen, 
Wohnraumnot, Leistungsdruck 
etc.) nicht nur die gesamtgesell­
schaftliche Lage negativ beein­
trächtige, sondern sich im Mi­
krokosmos des Studentenwohn­
heims entsprechend nieder­
schlägt. 

Studentenwohnheim als Muster­
,beispiel 
Auf den ersten Blick erscheint 
das Studenten wohnheim mit 
seiner großen Anzahl von unter­
schiedlichen BewohnerInnen, 
von denen als zukünftige gesell­
schaftliche Elite, ein hohes Maß 
an Toleranz und Offenheit zu 
erwarten ist, als schlechthin 
multikultureller Ort. Mit Hilfe 
von Interviews, Fotos und teil­
nehmender Beobachtung haben 
wir versucht, dieser Vermutung 
nachzugehen. Als problematisch­
erwies sich, daß die Aussagen 
einzelner InterviewpartnerIn­
nen, auch wenn sie sich ähnel­
ten, nicht verallgemeinert wer­
den konnten, sondern stets im 
Hinblick auf die speziellen Um­
stände betrachtet werden müs­
sen. Bei näherer Untersuchung 
dieser Umstände (wie z. B. Art 
,des Wohnheims, persönliche Si­
tuation, gesellschaftliche Lage 
im Herkunftsland und in der 
Bundesrepublik Deutschland) 
erkannten wir den entscheiden­
den Einfluß, den diese Faktoren 
auf die Entstehung interkultu­
rellen Austauschs haben. 
Das Schlagwort "Multikultur" 
erhält demnach nur Aussage­
kraft, wenn die verschiedenen 
Aspekte menschlichen Zusam­
menlebens berücksichtigt und 
einbezogen werden, wie wir dies 
in unserer Reportage versucht 
haben. Das Gelingen bzw. Ent­
stehen einer .. multikulturellen 
Gesellschaft" ist demnach in er­
ster Linie abhängig von der Be­
friedigung sozialer, materieller 
und kultureller Bedürfnisse ih­
rer Mitglieder. Ansonsten bleibt 
"Multikultur" zunächst ein ge­
sellschaftspolitisches Dispositiv 
,- eine Zielsetzung, auf die 
Frankfurts Studentenwohnhei­
me nicht automatisch als .. Mu­
sterbeispiele" antworten. 

Literatur: 
- Das soziale Bild der Studenten­
schaft in der Bundesrepublik Deutsch­
land. Bad Honnef 11 (1989) 
- Bargei, Tino: Studienerfahrungen 
und studentische Orientierungen in 
den 80er Jahren. Bad Honnef 1989 
- Semestertip / Hrsg.: Deutsches Stu­
dentenwerk. Bonn 2 (1991) 
- Statistisches Jahrbuch für die Bun­
desrepublik Deutschland. Wiesbaden: 
Statistisches Bundesamt 1990 
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Kernspinresonanztomographie : 
Diagnose ohne Röntgenstrahlung 

voranzukommen. Die For­
schung wird sich also neben 
dem klinischen Gebiet auch auf 
physikalisch-technisches Gebiet 
erstrecken. Zu den sofort begin­
nenden wissenschaftlichen Ar­
beiten gehören Untersuchungen 
über die Durchblutung der Na­
senschleimhaut, über die Früh­
erkennung von Metastasen und 
die Hirndiagnostik bei AIDS- ' 
Kranken. Die Arbeitsgruppe 
von Prof. Kaltwasser wird die 
bisher sehr erschwerte For­
schung über Eisenspeicher­
Krankheiten statt bei Siemens 
in Erlangen nun im eigenen Kli­
,nikum durchführen können. 

unterschiedlich, je nach Gewebe 
und Krankheitsprozeß. Je nach 
Wahl des Schaltungsprozesses 
sind die Abgrenzungen von Ge­
weben und Krankheitsprozessen 
veränderlich. Sehr stark bilden 
sich auch paramagnetische Stof­
fe ab, die als Kontrastmittel in­
jiziert werden. Mit zusätzlich 
geschalteten ärztlichen Magnet­
feldern kann die räumliche Zu­
ordnung über aufwendige Com­
puterprogramme berechnet wer­
den und schließlich als Schnitt­
bild dargestellt werden, so daß 
sich für den untersuchenden 
Arzt ein Gewebeschnitt wie in 
der Anatomie darstellt. 

Prof. Dr. H. Hacker 

Uni-Report 

Die Arbeitsweise eines Kemspintomographen erläuterte Prof. Hacker 
'vor dem 30 Tonnen schweren Gerät. Foto: Heisig 

Vor genau 17 Jahren wurde hier 
in der Neuroradiologischen Ab­
teilung der Frankfurter Univer­
sitätsklinik die erste Computer­
tomographie in Deutschland in 
Betrieb genommen. Damit wur­
de die Diagnostik von Erkran­
kungen des Nervensystems me­
thodisch revolutioniert und 
sprunghaft verbessert. Eine wei­
tere Verbesserung gibt heute die 
Kernspinresonanztomographie 
oder im englischen Sprachge­
biet MRI = Magnetic Resonan­
ce Imaging. Die damit herge­
stellten' Bilder sind leichter zu 
erkennen, weil sie kontrastrei­
cher sind, räumlich eine bessere 
Auflösung haben und sich in 
beliebigen Ebenen anfertigen 
lassen. Röntgenstrahly..ng wird 
dafür nicht benötigt. Uber die­
sen Fortschritt hinaus erwarten 
wir aber einen Sprung in eine 
neue diagnostische Dimension 
durch die Kernspinresonanz­
spektroskopie oder MRS 
Magnetic Resonance Spectro­
scopy. Mit diesem Verfahren ' 
kann eine lokale chemische 
Analyse an beliebiger Stelle im 
Körper erfolgen. Dies scheint 
uns für die zukünftige For­
schung nicht nur an Gehirner­
krankungen, sondern auch an 
anderen Organen des Körpers 
und an Tumoren ein so wesent­
licher und aussichtsreicher Weg, 
daß das Klinikum sich vor Jah­
ren als Ziel gesetzt hat, Kern­
spinresonanztomographie und 
-spektroskopie gemeinsam als 
ein Großprojekt mit neuem Ge­
,bäude zu realisieren. Dieses 

Wegen der dünnen Personalaus­
stattung ist jedoch vorläufig nur 
ein Betrieb für 38,5 Wochen­
stunden möglich. Wir hoffen, 
daß eine Lösung gefunden wird, 
um diese wertvolle Arbeitsmög­
lichkeit im Schichtbetrieb über 
50 bis 55 Wochenstunden be­
nutzen zu können. Dabei wird 
sicher auch eine Rolle spielen, 
inwieweit ambulante Untersu­
chungen seitens der Kranken­
kassen vergütet werden. 

Assoziative Fallstudie auf der Infobase 

Projekt nähert sich inzwischen 
der Verwirklichung, bis zur 
Funktionsfähigkeit werden aber 
noch 2112 Jahre vergehen. Da an­
dererseits der Bedarf an Kern­
spin-Untersuchungen außeror­
dentlich rasch stieg, wurde 1990, 
eine sofortige Lösung unab­
wendbar. Es wurde deshalb der 
Weg einer leihweisen Aufstel­
lung eines Kernspintomogra­
phen gewählt. Die Siemens AG 
hat als Generalunternehmer in 
10 Monaten nach Auftrag eine 
ausgezeichnete Anlage überge­
ben. Dabei waren bauseitig we­
gen des hohen Gewichts (2 be­
ladene Güterwagen oder mehr 
als 30 Tonnen), wegen des star­
ken Magnetfeldes und der ho­
hen Radiostrahlung spezielle 
Fundamente und Abschirmun­
gen erforderlich. 

Nun können die Untersuchun­
gen, !-!ie in den letzten 4 Jahren 
von Arzten der Abteilung Neu­
roradiologie am Kernspintomo­
graphen eines niedergelassenen 
Arztes in Frankfurt durchge­
führt wurden, im Hause erfol­
gen. 

Besonders Untersuchungen des 
Kleinhirns, des Rückenmarkes, 
der Hypophyse und der Augen­
nerven werden zukünftig über­
wiegend am Kernspingerät 
durchgeführt. Vorteile ergeben 
sich auch für die Untersuchun­
gen auf Multiple Sklerose und 
die Metastasensuche. In der all­
gemeinen Radiologie werden 
insbesondere Untersuchungen 
von Gelenken und Bändern, der 
Muskeln, der Leber, der Prosta­
ta, des Herzens sowie Becken­
messungen bei Schwangeren im 
Vordergrund stehen. Die 
Technik der Kernspintomogra­
phie ist seit vielen Jahren in 
ständiger Entwicklung und kli­
nisch ausreichend erprobt. Sie 
hat aber darüber hinaus ein gro­
ßes Potential tUr weitere Ver­
besserungen, und wir hoffen, 
mit Hilfe ~iner neugeschaffenen 
Abteilung für Medizinische 
'Physik auch auf diesem Gebiet 

Anmerkungen zum Funktions­
prinzip der Kernspinresonanz­
tomographie : In einem Kern­
spintomographen herrscht ein 
außerordentlich starkes Magnet­
feld, in dem sich Bewegungen 
der Wasserstoffatome beobach- ' 
ten lassen. Diese Bewegungsre­
aktionen auf einlestrahlte Ra­
diofrequenzen sind örtlich sehr 

Goldenes Diplom 
für Kammerchor 
Der Kammerchor der Universi­
tät Frankfurt errang beim IH. 
Internationalen Chorwettbe­
werb in Budapest (24.-28. 3. 
91) ein Goldenes Diplom. 

Vom 23.-25. April fand in 
Frankfurt die INFOBASE '91, 
eine internationale Messe für 
Informationsmanagement, statt. 
Die Universität Frankfurt prä­
sentierte dort auf einem eigenen 
Stand das gemeinsam mit den 
Universitäten Hildesheim und 
Tübingen im Rahmen einer 
COST-Aktion der EG entwik­
kelte Projekt "Assoziative Fall-I 
sammlung Skelettszintigraphiel 
- Integrierte Wissensbausteine: 
szintigraphischer Abbildungen 
und szintigraphischer Falldaten 
für Unterricht und Befundung". ' 
Die Frankfurter Aussteller Prof. 
Dr. Hör und Dr. Maul aus der 
Abteilung für Nuklearmedizin 
des Klinikums stellten am Bei-, 
spiel der Skelettszintigraphie' 
dar, wie eine medizinische Fall- ' 
sammlung auf einer Worksta­
tion als assoziatives Netzwerk 
repräsentiert werden kann und 
wie die Integration klinischer: 
Daten mit Bilddaten gelingt. r 

Das notwendige Wissen zur In-

Denken in Signaturen 
Unter diesem Titel , sprach Dr. 
Günther Bonheim (Heidelberg) 
am 22. 5. in der Reihe der 
"Frankfurter Benjamin-Vorträ­
ge" (Veranstalter: Kath. Hoch­
schulgemeinde) über das Ver­
hältnis von Name und Ding bei 
Jacob Böhme und Walter Ben­
jamin. Der Referent, der mit 
einer umfangreichen Arbeit 
über Böhme promoviert hat, be­
gann mit einem Hinweis auf 
eine offenkundige Gemeinsam­
keit: beide gehen von der Nicht­
Beliebigkeit der sprachlichen 
Zeichen aus. Die genaue Dar­
stellung der Analyse des Wortes 
"barmherzig" machte deutlich, 
in welcher Weise Böhme die 
lautliche Struktur eines Wortes 
und seinen Inhalt zusammen 
denkt. Die Erklärung der Lau­
tung eines Wortes führe zur Er­
läuterung seiner Bedeutung. 
Worauf gründet sich nun diese 
unmittelbare und frappierende 
Verbindung von Morphologie 
und Semantik? Böhmes Ant­
wort: auf die gemeinsame Ent­
stehung von Name und Ding im 
Prozeß der Schöpfung. Diese 
Duplizität lasse sich durch seine 
Lehre von den sieben Qualitä­
ten erklären, deren Kombina­
tion die Gestalt eines jeden 
Dings "nach Art einer geneti­
schen Information" festlege. 
Dies gelte auch für Abstrakta, 
Kreaturen und die Elemente der 
Sprache. Nach dem Sündenfall 
sei zwar die Kongruenz von Na­
men und Dingen dahin, aber es 
herrsche doch nicht ,völlige Be­
liebigkeit. "Die Sache selbst 

bleibt in ihrem Namen präsent 
und kann unter dem Wust 
menschlicher Zutat entdeckt 
werden." Böhmes Philosophie 
des Alphabetes zufolge sind die 
Konsonanten als Laute Reprä­
sentanten der geschaffenen ' 
Welt, während die Vokale als 
Schriftzeichen für den "un­
gründlichen" Gott stehen. Das 
Schriftbild der Vokale gleiche 
den Dingen, die sie bezeichnen. 
Eine ähnliche Beziehung postu­
lierte Benjamin 1933, der sich 
mit d~!1l ~egriff der "unsinnli­
chen Ahnhchkeit" sowohl von 
der bürgerlichen wie von der 
my~tischen Sprachtheorie ab­
grenzte. Seine "Lehre vom Ähn­
lichen" formuliert drei "Ver­
spannungen", die das mimeti­
sche Vermögen zwischen dem 
Gesprochenen, dem Geschriebe­
nen und dem Gemeinten herge­
stellt habe. Für die Geschichte 
dieses Vermögens seien zwei 
Entwicklungen ausschlagge­
bend: Zunächst die nachpara­
diesische Tendenz zu einer In­
strumentalisierung der Sprache 
- diese Diagnose stellte auch 
Böhme. Keine Parallele finde 
die zweite Toleranz, die zu einer 
Archivierung der "mimetischen 
Kraft" in Sprache und Schrift 
führe. Hiermit sei der eigentli­
che Unterschied der Konzeptio­
nen benannt: dem Sprachver­
trauen Böhmes stehe die 
Sprachskepsis des 20. Jahrhun­
derts gegenüber. Gleichwohl be­
zeuge Benjamins Sprachtheorie, 
daß Saussures Grundsatz der 
Arbitrarität des Zeichens auc\l 

terpretation von Skelettszinti­
grammen ist geprägt von dem li­
near strukturierten Lehrbuch­
wissen, ergänzt durch Schlüssel­
fälle, wie sie in medizinischen 
Atlanten abgebildet und be­
schrieben werden, sowie der Er­
fahrung als Mediziner. 

Die herkömmliche Verfügbar­
keit dieses Wissens ist dadurch 
bestimmt, daß das ärztliche Er­
innerungsvermögen zwar flexi­
bel, aber arm an detailliertem 
Wissen und unvollständig ist. 
Demgegenüber sind Lehrbücher 
und Atlanten detailliert aufge­
baut, jedoch ist der Zugriff dar­
auf nur eingeschränkt möglich. 
'Eine vergleichende Gegenüber­
stellung verschiedener Bilder 
mit dem dazugehörigen Fallwis­
sen ist schwierig. ' 

Das vorgestellte Exponat bietet 
durch die Möglichkeit, in einer 
umfangreichen Sammlung von 
ständig erweiterbaren Bildern 
und Texten Zugriff zu verschie-

heute noch mit guten Gründen 
bestritten werden könne. 
In der Diskussion standen die 
Begriffe "Beliebigkeit" und "das 
Magische" im Vordergrund. 
Auch Benvenistes Versuch einer 
Präzisierung der Beliebigkeits­
these bleibe problematisch, da 
9.ie entscheidende Frage einer 
Ahnlichkeit von Geist und Welt, 
Zeichen und Ding ausdrücklich 
ausgeklammert bleibe. Die Be­
deutung des Begriffs der "Kor­
respondenzen" für diesen Zu­
sammenhang wurde betont. Das 
Thema Schrift bezeichne eine' 
weitere Differenz: Während 
Saussure gegen die "Tyrannei 
des Buchstabens" zu Felde zog, 
sei für Benjamin wie Böhme das 
Phänomen Schrift ganz zentral. 
Der Verfasser des "Cours" müs­
se aber von dem genialischen 
"Anagrammatiker" unterschie­
den werden. Vermutet wurde 
ferner ein Unterschied im Ver­
hältnis der "magischen" zur 
"semiotischen" Seite der Spra­
che. Benjamin zufolge bleibe 
das "Mimetische" auf den Fun­
dus des "Semiotischen" verwie­
sen; Böhmes Beispiel suggerie­
re, daß sich das "semiotische'~ 
Element aus dem "magischen'· 
ergebe und dem kundigen Deu­
ter der Lautung zufalle. Bon­
heim meinte allerdings, das 
"Magische" sei jenseits der 
Laut- oder Schriftzeichen selbst 
zu finden. Auch die Benennung 
von Artefakten, so erklärte er 
abschließend, sei für Böhme 
keinesfalls völlig beliebig. 

THOMAS REGEHL Y 

denen Fällen zu bekommen, al­
ternative Lösungen. Der Zugang 
kann über die Krankheit" das 
" WAS", den Ort der Erkran­
kung, das "WO" und das szinti­
graphische Bild, das "WIE" er­
folgen. Zusammenhänge zwi­
schen den einzelnen Fällen wer­
den durch explizite Querverwei­
se hergestellt. Darüber hinaus 
gestattet das System, über die 
genannten Strukturen des , 
"WAS, WO, WIE" hinaus, ex­
plizite Verknüpfungen (Assozia­
tionen) einzuführen, um speziel­
le Wissenszusammenhänge zu 
beschreiben. Diese Assoziation 
hat neben einem Namen und 
einer allgemeinen Beschreibung 
eine Verweisliste zu Fällen und 
zu deren expliziten Kommenta­
ren. Diese beschreiben, welche 
Rolle der jeweilige Fall im Zu­
sammenhang mit der Assozia­
tion spielt, z. B. ob das Erschei­
nungsbild einer bestimmten Ge­
lenksentzündung ein sogenann­
tes typisches, aber seltenes, ein 
häufiges oder ein extremes ist 
oder welche Erscheinungsfor­
men eines Hüftbefalls für wei­
che Erkrankungen charakteri­
stisch sind. 
Für jeden "Fall werden relevante 
Informationen zum Beschwer­
debild, der Krankengeschichte, 
zu anderen Untersuchungser­
gebnissen sowie zur Bewc:rtung 
der szintigraphischen Bilder als 
Text erfaßt und diesen Bildern 
auf der Ebene des Falles, der 
Studie oder des Einzelbildes zu­
geordnet. Diese Text-Bild-Ein­
heiten werden bei den Assozia­
tionen noch durch weitere Texte 
untereinander und mit Umge­
bungs-/Literaturwissen ver­
knüpft. 
Die Messebesucher interessier­
ten sich vor allem für die pra­
xisnahe Anwendung des Sy­
stems in der Routinebefundung 
und seine Einsatzmöglichkeiten 
im Unterricht, für welche es 
durch seine benutzerfreundliche 
Oberfläche besonders geeignet 
ist. 
Vizepräsident Prof. Dr. Weid­
mann ließ sich von Dr. Maul 
bei seinem Besuch des Frank­
furter Messestandes über die 
neuesten Entwicklungen infor­
mieren. 

Im Rahmen des Messe-Forums 
"Product Reviews" hatte Dr. 
Maul Gelegenheit, das Exponat 
in einem Vortrag vorzustellen 
und näher zu erläutern. Das Be­
sucherinteresse zeigte, daß eine 
derartige Kombination aus 
Messeexponaten und Fachvor­
trägen eine ideale Basis für die 
Präsentation von Forschungsak­
tivitäten und den Aufbau bzw. 
die Intensivierung von Kontak­
ten , zwischen Hochschule und 
Praxis bietet. 
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Maria R.-Alföldi 65 
Für die Schülerin von Andreas 
Alföldi, die am 14. Oktober 
1948 mit "summa cum laude" 
an der Petrus-Päzmäny-Univer­
sität in Budapest promoviert 
wurde und wenige Monate spä­
ter nach einem "Zweiten Rigo­
rosum" den akademischen Grad 
"sub laurea Almae Matris" und 
den "Eisernen Ring" als beson­
dere Auszeichnung der dortigen 
Universität erhielt, schien eine 
glänzende akademische Karrie­
re in Ungarn vorgezeichnet. 
Daß Maria R.-Alföldi 43 Jahre 
später anläßlich ihres 65. Ge­
burtstages am 6. Juni auf eine 
fast 30jährige Lehr- und For­
schungstätigkeit an der hiesigen 
Frankfurter Universität würde 
zurückblicken können, hätte sie 
sich in jenen Tagen und Mona­
ten des Jahres 1948 nicht träu­
men lassen. 
Politische Entwicklungen und 
unvorhersehbare Ereignisse im 
menschlichen Leben bestimm­
ten nachhaltig den Lebensweg 
und die Karriere der gebürtigen 
Ungarin. Der blutig niederge­
schlagene Ungarn-Aufstand von 
1956 und der sich anschließen­
de Terror veranlaßten Maria 
R.-Alföldi und ihren Mann (seit 
1947 war sie mit Aladar Radno­
ti verheiratet) zur Flucht. Wien 
und München waren die näch­
sten Stationen. Während der 
vier Münchner Jahre (1957-
1961) holte Konrad Kraft die 
junge Wissenschaftlerin in den 
Arbeitskreis des damals erst seit 
wenigen Jahren bestehenden 
Forschungsprojekts "Die Fund­
münzen der römischen Zeit in 
Deutschland" (FMRD). Nicht 
nur die Materialsammlung für 
den umfangreichen Band über 
die Münzfunde aus "Trier-Alt­
bachtal" entstand in dieser Zeit,~ 
auch ihre Habilitationsschrift. 
"Die constantinische Goldprä­
gung. Untersuchungen zu ihrer 
Bedeutung für Kaiserpolitik 
und Hofkunst" (Mainz 1963) 
reifte. 1961 habilitierte sich Ma­
ria R.-Alföldi in München. 
Mit der Berufung von Konrad 
Kraft auf den althistorischen 
Lehrstuhl und der ihres Mannes 
auf den neu eingerichteten 
Lehrstuhl für "Hilfswissenschaf-

,ten der Altertumskunde sowie: 
'Geschichte und Kultur der rö-, 
, mischen Provinzen" an die 
'Frankfurter J. W. Goethe-Uni­
versität war auch für Maria R.­
Alföldi der Weg an diese Hoch­
schule gewiesen. Noch 1961 er­
folgte ihre Umhabilitierung 
nach Frankfurt a. M., wo sie an­
tike Numismatik lehrte und 
1966 zur Wissenschaftlichen Rä­
tin und Professorin ernannt 
wurde. Nach dem unerwartet 
frühen Tod von K. Kraft im Ok­
tober 1970 übernahm sie die 
Leitung des Forschungsvorha­
bens FMRD, das sie vor einigen 
Jahren fest an der Mainzer Aka­
demie der Wissenschaften und 
der Literatur institutionalisieren 
konnte. Seither ist sie mit nicht 
nachlassender Kraft und Aus­
dauer die Herausgeberin zweier 
Publikationsreihen : "Die Fund­
münzen der römischen Zeit in 
Deutschland" und "Studien zu 
Fundmünzen der Antike". 
Am 8. Dezember 1973 wurde sie 
auf die Professur für "Hilfswis­
senschaften der Altertumskunde 
sowie Geschichte und Kultur 
der römischen Provinzen", die 
bis Dezember 1972 A. Radnoti 
innehatte, berufen. 1976/1977 
stand sie als Dekan dem Fach­
bereich Geschichtswissenschaf­
ten vor. Obwohl ihr die Last 
und Mühen der Gremienarbeit, 
die eine im Grunde nicht recht 
geglückte Hochschulreform mit 
sich brachten, zur Genüge be­
kannt waren, entzog sie sich nie 
diesen Verpflichtungen. Sie war 

Mitglied im Fachbereichsrat 
und im Konvent. Selbst unmit­
telbar vor ihrer Emeritierung ge­
hört sie noch dem Bauausschuß 
an. Wer die Jubilarir. kennt, 
weiß, daß sie die Emeritierung 
als willkommene Entbindung 
von Gremien- und Verwaltungs­
arbeit versteht, zugleich aber 
auch als Befreiung zu weiterer 
wissenschaftlicher Arbeit, die 
sie sich für die kommenden Jah­
re vorgenommen hat. 
Maria R.-Alföldi kann auf ein 
umfangreiches Oeuvre zurück-

blicken, das die Schwerpunkte 
ihres Schaffens erkennen läßt. 
Ihr Ansatzpunkt war häufig die 
Numismatik. Mit ihrer Habilita­
tionsschrift schnitt sie ein Ar­
beitsfeld an, dessen Tiefe und 
Breite sie noch immer auslotet: 
das große Thema "Bild und Bil­
dersprache in der Antike". 
Durch die Deutung antiker In­
szenierungen sakraler und herr­
schaftlicher, religiöser und poli­
tischer Sachverhalte eröffnet sie 
Wege zum Verständnis antiker 
Lebensformen, die die her­
kömmliche Betrachtungsweise 
häufig so nicht erlaubt. Wie 
sehr die Gelehrte im Banne der 
Spätantike und des byzantini­
schen Reiches, gerade auch der, 
konstantinischen Epoche steht, 
zeigen ihre zahlreichen Arbei­
ten, auch der jüngst in "For­
schung Frankfurt", Heft 2/1990, 
erschienene Aufsatz über die 
konstantinischen Familien­
morde. 
,Auch mit ihrer Berufung in den 
!Arbeitskreis .,Die Fundmünzen 
der römischen Zeit in Deutsch­
land" nahm sie einen Faden aus 
ihrer Budapester Zeit wieder 
auf. Die Katalogisierung und 
,Interpretation von Münzfunden 
stehen immer wieder im Mittel­
punkt ihres Interesses. Ein im 
Februar 1976 in Bad Homburg 
veranstaltetes internationales 
Forschungskolloquium, an dem 
sich rund 50 Wissenschaftler 
aus ganz Eurpopa beteiligten, 
intensivierte die Diskussion 
über Methoden der Auswertung 
von Münzfunden. Als Heraus­
geberin der Reihe "Die Fund­
münzen der römischen Zeit in 
Deutschland" erkannte sie sehr 
schnell, daß dieses Projekt nur 
dann zu tragfähigen Ergebnis­
sen führen kann, wenn es in 
einen internationalen Rahmen 
eingebettet ist. Ihre Bemühun­
gen um Mitarbeit der Kollegen 
aus den europäischen Nachbar­
ländern blie~~n nicht erfolglos: 
Luxemburg, Osterreich, Jugosla­
wien, Ungarn und die Schweiz 
beteiligen sich mittlerweile, 
England, Frankreich, Italien, 
Belgien und die Niederlande 
führen eng verwandte Projekte 
durch. 
Mit zunehmender Materialfülle 
stellte sich auch die Frage nach 
der Verfügbarkeit der vorgeleg­
ten Quellen. Frühzeitig arbeitete 
Maria R.-Alföldi darauf hin, 
mit Hilfe des Computers Daten­
banken aufzubauen. Es versteht 
sich, daß sie auch auf diesem 
Sektor die internationale Zu-

sammenarbeit u~d Abstimmung 
sucht und fördert. 
Einen ihrer schönsten und weit­
reichendsten Erfolge stellen ihre 
Forschungen zu "Fundmünzen 
aus dem antiken Rom" dar, die 
sie gemeinsam mit italienischen 
Kollegen betreibt. Eine Ausstel­
lung (17. 1. bis 10. 3. im Karme­
literkloster) und ein Bericht in 
"Forschung Frankfurt", Heft 
4/1990, gaben auch einem grö­
ßeren Publikum Einblicke in die 
Dimensionen und Perspektiven 
dieses Projekts. Durch die 
wissenschaftliche Bearbeitung 
von nahezu 40 000 Fundmünzen 
aus dem Boden des antiken 
Rom liegt erstmals eine Daten­
menge vor, die fundierte Ver­
gleiche zwischen dem Münzum­
lauf in der Hauptstadt und in 
den westlichen Provinzen des 
römischen Reiches ermöglicht. 
Bei aller Detailforschung wird 
Maria R.-Alföldi nicht müde zu 
betonen, die Einzelprobleme 
und ihre Lösungen stets im 
Rahmen der gesamten Alter­
tumswissenschaft zu sehen, 
nicht eine einzige Methode zu 
isolieren oder zu verabsolutie­
ren, sondern Erkenntnisse aus 
dem komplexen Zusammenspiel 
von Fragestellungen und Me­
thoden zu gewinnen. Die Ge­
lehrte ist für ihre Lehr- und For­
schungstätigkeit häufig durch 
Auszeichnungen in- und auslän­
discher Institutionen geehrt 
worden. Kollegen, Schüler und 
Freunde möchten den Dialog 
mit ihr fortführen und wün­
schen ihr dazu noch viel Schaf­
fenskraft und Gesundheit. Zei­
chen dieser Verbundenheit ist 
auch die Festschrift "Die Mün­
ze: Bild - Botschaft - Bedeu­
tung", die zu ihrem 65. Geburts­
tag erscheinen wird. 

Hans-Cbristopb Noeske 
Helmut Scbubert 
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Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Frankfurt am Main, verlieh am 31. Mai 1991 
den Ehrendoktor an Professor Dr.Dr.h.c. Reinhard Selten, Bonn, 
für seine Verdienste auf den Gebieten Spieltheorie und experimen­
telle Wirtschaftsforschung. Dekan Prof. Dr. Diete .. Diehl über­
reichte die Urkunde in einem Festakt in der Aula. 
Am gleichen Tag vergab die Gesellschaft für experimentelle Wirt­
schaftsforschung, Kronberg, durch ihren Vorsitzenden, Professor 
Dr. Reinhard Tietz, während eines Empfanges im Frankfurter 
Palmengarten den Heinz-Sauermann-Preis zur experimentellen 
Wirtschaftsforschung in Höhe von DM 3000,- an Dr. Friedrich A. 
Stein, Paderbom, rör seine Dissertation "Betriebliche Entschei­
dung~Situationen im Laborexperiment" • Die experimentellen Ar­
beiten von Dr. Wolfgang Havenith aus Euskirchen, Manfred 
Königstein aus Frankfurt a. M. und Abdolkarim Sadrieh aus 
Bonn wurden durch Anerkennungspreise von je DM 500,- gewür­
digt. 

Montag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Freitag 

Man lernt Fremdsprachen 
auch im Sprachlabor 

Ort: Turm, Raum 240, 

13.00-18.00 Uhr 
14.00-19.00 Uhr 
13.00-15.30 Uhr 
9.00-13.00 Uhr 

Info: Turm, Raum 231, Telefon 37 97 (Dr. Kujaw) 

,Herbert Oelschläger 70 
Am 18. Mai 1991 vollendete 
Prof. Dr. Dres. h. c. Herbert 
Oelschläger, langjähriger Direk­
tor des Instituts für Pharmazeu­
tische Chemie unserer Universi­
tät, sein 70. Lebensjahr, und alle 
seine Freunde und Schüler ha­
ben ihm an diesem Tage ihre 
Glückwünsche überbracht. Als 
junger Kollege durfte ich zwar 
nur eine vergleichsweise kurze 
Wegstrecke gemeinsam mit 
Herrn Oelschläger gehen, doch 
ich habe ihn in dieser Zeit als 
einen Hochschullehrer und 
Menschen schätzengelernt, der 
seine Aufgabe als Herausforde­
rung und echte Berufung be­
trachtet. Nachfolgend möchte 
ich die nach meiner Meinung 
wichtigsten Stationen seiner 
akademischen Laufbahn aufzei­
gen, um die Bedeutung seines 
Wirkens für die Entwicklung 
der deutschen Pharmazie zu 
würdigen. 
Einer hanseatischen Kauf­
mannsfamilie entstammend be­
gann Herbert Oelschläger 1939 
mit dem Studium der Chemie 
und Physik an der Preußischen 
Bergakademie in Clausthal-Zel­
lerfeld, das infolge des Kriegs­
ausbruchs schon nach zwei Se­
mestern bis 1945 unterbrochen 
wurde. Nach der Praktikanten­
zeit in einer Bremer Apotheke 
nahm H. O. das Pharmazie-Stu­
dium an der Universität Ham­
burg auf und promovierte nach 
dem Staatsexamen 1949 drei 
Jahre später mit einer syntheti­
schen Arbeit bei dem bekannten 
organischen Chemiker Prof. 
Kindler. Die Habilitation er­
folgte 1957 unter Vorlage der 
Schrift "Über neue Amidamine 

und eine neue Klasse von Ami­
noäthem mit lokalanästheti­
scher Wirkung" ; im gleichen' 
Jahr wurde die venia legendi für; 
die Fächer Pharmazeutische' 
Chemie und Pharmazeutische' 
Technologie erteilt. 1963 erhielt 
H. O. den Ruf auf das Extraor-

dinariat für Pharmazie an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität, Frankfurt, und 1965 auf 
das Ordinariat für Pharmazeuti­
sche Chemie dieser Hochschule 
bei gleichzeitiger Ernennung 
zum Direktor des Pharmazeuti­
schen Instituts. Zielstrebig wur­
den von ihm die Lehrveranstal­
tungen umorganisiert und die 
wirkstofforientierte pharmazeu­
tische Forschung am Institut 
etabliert. Ein instrumentelles 
Praktikum mit dem Schwer­
punkt elektrochemischer Me­
thoden wurde als Frucht eines 
zweijährigen Studienaufenthalts 
bei dem tschechischen Nobel­
preisträger Prof. Heyrovsky in 
Prag aufgebaut, das zu dieser 

Zeit noch nicht für den Studien­
gang Pharmazie gefordert wur-' 
de, heute jedoch Bestandteil der 
neuen Approbationsordnung 
von 1989 ist. Die Hinwendung' 
zu pharmakologischen Frage­
stellungen und der Arzneistoff­
metabolisierung sind als weitere 
richtungsweisende Impulse für 
die pharmazeutisch-chemische 
Forschung zu nennen, die un­
mittelbar mit der wissenschaft­
lichen Tätigkeit von H. O. in 
Verbindung zu bringen sind. Be­
sonders in der Zeit des Um­
bruchs und der Umorganisie-. 
rung in den endsechziger Jah­
ren, darüber hinaus bis heute, 
hatte H. O. stets das Wohlerge­
hen seiner Mitarbeiter, seines 
Instituts und seiner Universität 
im Auge. 
Die Verbundenheit zum Berufs­
stand der Apotheker wird durch 
seine Mitarbeit in den Kommis­
sionen für das Deutsche Arznei­
buch und den Arzneimittel-Co­
dex sowie des Bundesgesund­
heitsamtes dokumentiert. Mit 
der Gründung der Akademie 
für pharmazeutische Fortbil­
dung der Landesapothekerkam­
mer Hessen hat H. O. seine Idee 
realisiert, den Apotheker als 
kompetenten Fachmann für das 
Arzneimittel und als unentbehr­
lichen Gesprächspartner für den 
Arzt auszubilden. Diese Ent­
wicklung hat auch heute noch 
Vorbildcharakter für die Fort­
bildung in der Bundesrepublik 
Deutschland. 
Dem raschen Austausch neue­
ster wissenschaftlicher Erkennt­
nissse und der gegenseitigen 
Anerkennung dient die von H. 

(Fortsetzung auf Seite 6) 
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Sammet-Gastprofessur für Rolf K. Thauer 
Dr. Rolf K. Thauer, Professor 
für Mikrobiologie an der Phi­
tipps-Universität in Marburg, 
nimmt im Sommersemester 1991 
die Rolf-Sammet-Gastprofessur 
der Hoechst AG im Fachbe­
reich Chemie der Frankfurter 
Universität wahr. In zehn Vorle­
sungen über "Ungewöhnliche 
Stoffwechselleistungen von Bak­
terien" (jeweils freitags um 
16.15 Uhr im Hörsaal 1 der 
Chemischen Institute in Nieder­
ursei) werden Studenten und 
Hochschhullehrer aus der Che­
mie mit neueren Aspekten mo­
lekularer Zellbiologie ve!1raut 
gemac~t. 

Seitdem genetisch veränderte 
Bakterien zur biologischen Syn­
these körpereigene Proteine 
(wie Humaninsulin) und ande­
rer Arzneimittel verwendet wer­
den, gehört die Kompetenz, ent~ 
scheiden zu können, wann che­
mische und wann biologische 
Syntheseschritte . einzuse~en 
sind, zu den wlssenschafthch 
und gesellschaftlich zu fordern­
den Ausbildungszielen von, Che­
tnikern. Seitdem man mit Hilfe 
der Struktur der molekularen 
Maschinerie der Proteinsynthe­
se den Platz eines Lebewesens 
am Baum der evolutionären 
Entwicklung bestimmen kann, 
ist es gelungen, die schier un-

H. Oelschläger 
(Fortsetzung von Seite 5) 

O. seit vielen iahren gepflegte 
Zusammenarbeit mit der phar­
mazeutischen Industrie. H. O. 
ist einer der wenigen Hoch­
schullehrer, dem mit dem nicht 
sensibilisierenden Lokalanäs­
thetikum Fomocain die Ent­
wicklung eines Arneistoffes ge­
lang der Einzug in die Therapie 
gefu~den hat. Weitere Verbin­
dungen, z. B. aus der ~eihe der: 
Analgetika, befinden Sich noch 
in klinischer Prüfung. 
Eine wirkungsbezogene phar­
mazeutische Chemie, die das 
Pharmakon aus der Sicht des 
Fachmanns beurteilt, die sich 
mit der Pharmakokinetik und: 
Metabolisierung beschäftigt, um 
Fragen der Kumulation,. der 
Entgiftung und Ausscheidung 
zu beantworten, zeichnet die 
wissenschaftliche Arbeit von H. 
O. aus. Um aus dieser Position, 
heraus Vorbild zu sein, muß sie 
sich am Erfolg orientieren. Fast 
genau 200 Publikationen in re­
nommierten Zeitschriften undl 
die unter seiner Anleitung von 
mehr als 100 Doktoranden vor­
gelegten Ergebnisse belegen ~ie 
bis heute anhaltende stetige 
wissenschaftliche Aktivität von 
H. O. und seine Fähigkeit, 
durch immer neue Ideen zu mo­
tivieren. Sieben Habilitationen 
wurden erfolgreich abgeschlos­
sen. Die weltweite Anerkennung 
seiner Forschung erfuhr H. O. z. 
B. durch die Ernennungen zum 
Korrespondierenden Mitglied l 

der Tschechoslowakischen Me­
dizinischen Akademie und der: 
Akademie der Wissenschaften 
und Literatur zu Mainz, durch 
die Verleihung der Bronzeme-' 
daille der Universität Helsinki, 
der Ehrenplakette der Deut-, 
schen Gesellschaft für Wehrme­
dizin und Wehrpharmazie und 
die Ehrenmitgliedschaften in 
der Ungarischen, Tschechoslo-

j

l 

wakischen, Griechischen sowie 
Ägyptischen Pharmazeutischen 
Gesellschaft. Sein breitgefächer-

I tes naturwissenschaftliches 
Wissen wurde von vielen inter­
nationalen Zeitschriften durch 
die Berufung in den jeweiligen 
Herausgeberbeirat gewürdigt. 
Die Verleihung der Ehrendok­
torwürden durch die Semmel­
weis-Universität für Medizini-

überschaubare Welt der Mikro­
organismen in die Darwinsche 
Gesamtsicht miteinzubeziehen. 
Die molekulare Mikrobiologie 
hat das bisherige Lehrbuchwis­
sen über die Evolution aller Le­
bewesen von einem ersten, heu­
te nicht mehr existenten Zell typ 
aus gründlich verändert. Sämtli­
che Organismen sind auf drei 
voneinander unabhängige Do­
mänen verteilt: auf Eucarya, 
Bacteria und Archaea. Zu den 
Archaea z. B. gehören die me- , 
thanogenen Bakterien, denen 
Professor Thauer und seine Mit­
arbeiter sich seit Jahren zuge­
wendet haben. 

Methanogene Bakterien sind 
strikte Anaerobier. Sie kommen 
in Sedimenten am Boden von 
Seen oder Flüssen, in Sümpfen, 
in Reisfeldern, in Mülldepo­
nien, in Faultürmen von Klär­
anlagen, im Pansen von Ri~­
dem sowie im Darm von Termi­
ten -vor. Sie stehen am Ende von 
Abbauketten für ' organische 
Substrate und nähren sich von 
sehr einfachen organischen Ver­
bindungen wie Acetat, Metha­
nol oder gar CO2 (und H2) und 
produzieren schließlich C~ 
und CO2• Sie haben einen eige­
nen Stoffwechsel und spezifi­
sche supramolekulare Funk­
tionseinheiten. Im Marburger 

sche Wissenschaften zu Buda­
pest und durch die Universität 
Regensburg im Jahre 1990 sind 
der Ausdruck der Wertschät­
zung als Forscher, Hochschul­
lehrer und Mensch. 
Die Universität und insbesonde­
re der Fachbereich 15 verdan­
ken H. O. vielfältige Ideen und 
praktische Unt.erstützung, sei ~s 
im Rahmen semer von 1971 biS 

' 1990 gegebenen Mitgliedschaft. 
im Konvent und im Haushalts­
ausschuß sowie beim Aufbau' 
der Institute für Pharmazeuti-, 
sche Biologie, ,Pharmazeutische 
Technologie und für Pharmako­
logie. Um dem Auftrag in Lehre 
und Forschung gerecht zu wer­
den, hat H. O. hochschulpoliti­
sche Verantwortung übernom­
men und getragen, sicher war er 
nicht immer ein bequemer Ge-' 
sprächspartner, wenn er seine 
Vorstellungen durchzusetzen 
versuchte. Die Identifikation 
mit seiner Universität, die er, 
trotz mehrerer ehrenvoller Rufe 
nicht verlassen hat, und seinem 
Institut setzten Kräfte frei, die 
seine unermüdliche Arbeit mög­
lich machten und jene Erfolge 
zeitigten, die sein , Lebenswerk 
auszeichnen. Die besonderen 
Verdienste um die Pharmazie in, 
der Bundesrepublik Deutsch­
land wurden 1981 durch die 
Verleihung des Bundesver­
dienstkreuzes 1. Klasse gewür­
digt. 
Aus der gerne übe~omm~nen 
Verantwortung für seme ~Itar­
beiter resultierte stete Htlfsbe­
reitschaft und der auf die per­
sönlichen Belange abgestimmte 
Rat. Das Bestreben, die Lebens-, 
qualität kranker Menschen zu 
verbessern, wird in allen Ar­
beiten erkennbar, harter, uner­
müdlicher und zielgerichteter, 
persönlicher Einsatz resultieren 
daraus. In schweren Stunden, 
aber auch an erfolgreichen und 
fröhlichen Tagen hat H. O. die 
Geborgenheit. se.i_ner !.~~ilie ~~­
sucht -die alle seine Entschel­
dung~n mitgetragen hat. I~ 
Wissen um unser Geborgensein 
wünsche ich H. O. viele weitere 
Jahre in Gesundheit zur Ver­
wirklichung seiner wissenschaft­
lichen und persönlichen Ziele, 
die sich immer am Wohlergehen 
seiner Familie, seiner Mitarbei­
ter und seiner Universität orien­
ti,,~n. ' ' G. D,~ 

Laboratorium für Mikrobiologie 
sind fundamentale Beiträge zum 
Stoffwechsel methanogener 
Bakterien sowie zur Struktur 
mitwirkender Katalysatoren ge­
leistet worden, die weltweit 
beachtet wurden. 

Wegen seiner breiten fachlichen 
Fundierung und seines stets 
ausgewogenen Urteils ist Herr 
Thauer ein geschätzter Ge­
sprächspartner und gesuchter 
Ratgeber. Er war Vizepräsident 
der Deutschen Forschungsge­
meinschaft (1983-87), ist Mit­
glied des Kuratoriums des 
Fonds der Chemischen Indu­
strie und gehört dem Aufsichts­
rat der Behringwerke AG an. 
Kürzlich wurde er mit dem Auf­
bau eines Max-Planck-Instituts 
für "Terrestrische Mikrobiolo- ' 
gie" an der Universität Marburg 
betraut. Der Fachbereich Che­
mie schätzt sich glücklich, in 
Herrn Thauer einen Hochschul­
lehrer gefunden zu haben, der 
in kooperativer Weise die be­
reits vorhandene Bereitschaft 
zum Brückenschlag zwischen 
den Ufern der Chemie und Bio­
logie stützt und fördert. 

Prof. Dr. G. Quinkert , 

,Sommerfest 
Am Freitag, dem 28. Juni 1991, 
,veranstaltet das Zentrum für 
Hochschulsport sein traditionel­
les Sommerfest. Hierzu sind 
wieder alle Freunde des Hoch­
schulsports herzlich eingeladen. , 
Das Fest findet in den Universi­
täts-Sportanlagen an der Ginn­
heim er Landstraße 39 statt und 
beginnt um 14.30 Uhr mit den 
sportlichen Ak!ivitäten. . 
Sportlicher Ted: Es werden die ' 
bewährten Turniere im Klein­
feld-Fußball (Sportplatz), Bas­
ketball (Halle 2) und Volleyball 
(Halle I) angeboten. Jede 
'Mannschaft soll mindestens 6 
Teilnehmer haben, wobei auch 
(und gerade) "gemischte" 
Mannschaften aus Damen und 
Herren erwünscht sind (bei Vol­
leyball und Basketball sind 2 
Damen in der Mannschaft 
Pflicht). Geringe Spielerfahrung 
oder nur wenig Kondition soll.: 
ten kein Hinderungsgrund für 
die Meldung einer Mannschaft 
sein. 
Anmeldungen für die Turnier~ 
sind bis Mittwoch, dem 26. JUDI 
1991, 12.00 Uhr, im Geschäfts­
zimmer des Zentrums für Hoch­
schulsport, Ginnheimer Landstr. 
39 (Tel.: 798 - 4516 - 4512) 
einzureichen (mit Namen der 
Mannschaft sowie Adresse und 
Telefon des Mannschaftsfüh­
rers). 
Weitere Einzelheiten (Zeitplan 
usw.) werden den Mannschaften 
durch Aushang auf dem An­
schlagbrett des Zentrums für 
Hochschulsport in der Ginnhei­
'mer Landstr. 39 ab Donnerstag, 
27. Juni 1991, 12.00 Uhr, be­
kanntgegeben. . . . 
Der gemütliche Tell mit zwei 
Bands: Ab ca. 18.00 Uhr folgt 

' der gemütliche Teil des Som­
merfestes. Getränkeausschank, 
bereits ab 15.00 Uhr. Disco­
musik und zwei Bands laden 
zum Tanz. Wein-, Sekt- und 
Bierausschank, Grillwürstchen 
und Steaks sorgen für das leibli­
che Wohl. Kaffee- und Kuchen­
ausgabe ab 16.00 Uhr. Um 19.00 
Uhr werden, wie in jedem Jahr, 
verschiedene Sportkurse des 
Zentrums für Hochschulsport in 
Halle I attraktive Kostproben 
ihrer Jahresarbeit zum besten 
geben. 
Alle Freunde des Hochschul­
sports sind zum. Zuschau~n, 
Mitmachen und Feiern herzhch 
eingeladen. 

Rolf Krischer 

Uni-Report 

Werden Sie Freund und 
,Pörderer der Universität 
Die zusammen mit der 1914 errichteten Stiftungsuniversität 
gegründete Universitäts-Vereinigung wurde am 29. November 
1918 in das Vereinsregister eingetragen. 
Ihre erste Satzung nennt deutlich die Gründe, aus d~nen gerade, 
die Frankfurter Universität schon damals auf ~Ie laufende: 
Unterstützung von Freunden und Förder~r angewI~sen .w.a~: 
Die Universität Frankfurt verdankt als StlftungsuDIve:Sltät Ihre, 
finanzielle Grundlage freiwilligen Sti~ungen von Prjvatperso.­
nen und von Körperschaften öffentlIchen und pnvatrechtlI­
chen Charaktes. Um ihre Fortentwicklung auf derselben 
Grundlage sicherzustellen! haben sich Stifter und Freunde der 
Universität zu einem Verem zusammengeschlossen. 
Seitdem ist das Ziel der Vereinigung, die Universität bei .der 
Erfüllung ihrer Aufgaben zu: un_ters.tützen, ~hr vor allem Mittel 
für die Errichtung neuer sowie fur die Vergrößerung ~nd Unte~­
stützung bestehender Institute un~ für wi~s~nschafthc~e Ar~el­
ten zur Verfügung zu stellen. ~Ie V~remlgun~ bemuht ~Ich, 
Finanzierungslücken na~h Möghchkelt zu .. schheße~ und je~e 
wissenschaftlichen Arbeiten durch Zuschusse zu fördern, fur 
die sonst nur unzureichende Mittel zur Verfügung zu steh~n. 
Außerdem sieht die Vereinigung eine wichtige Aufgabe d~nn, 
in der Bevölkerung Sinn und Verständnis .für w~sseD;schafthc~e 
Forschung und Lehre zu verbreiten un~ die UDl,:ersltät un.d dIe 
Mitglieder ihres Lehrkörpers in lebendiger Verbmdung mit der 
Bürgerschaft und der Wirtschaft im Frankfurter Raum zu: h~lten. 
Weitere Informationen bei der Geschäftsstelle der VereiDIgung 
Ivon Freunden und Förderern, Frau Hilde Schmidt, Telefon, 
(069) 798-3931, Senckenberganlage 31, Postfach 11 19 32, 6000 
Frankfurt am Main 11. 

Ausgewählte Fördermaßnahmen der 
Universitätsvereinigung in 1990 
* Zuschuß für eine Vortragsreihe der AG Sowjetunion- und 

Osteuropaforsehung (Gesellschaftswissenschaften). . 
* Personalkostenzuschuß zum "Beethoven-Projekt (KlaSSI-

sche Philologie und Kunstwissenschaften) .. 
* Zuschuß zum Kauf eines Schwenkbecherrotors (Blol<?gle) 
* Zuschuß für das Projekt "Geosimulation" (Geographie) 
* Zuschuß zum Gemeinschaftsprojekt "Siedlungsstrukturen 

der Siebenbürger Sachsen in Rumänien" (G~ographie) 
* Stipendien für osteuropäische Gaststudentmnen und -stu­

denten, die an den Internationalen Frankfurter Sommerkur­
sen teilgenommen haben . . ' 

* Förderung eines Forschungsprojekts ,,~nt~lckiung ther~­
peutischer Systeme für liposomale Apphkatlon von ArzneI­
stoffen" (Humanmedizin) 

* Zuschuß für den Kammerchor der Universität . 
* Zuschuß zur Abwicklung gemeinsamer ~orschungs~roje~e : 

des Zentrums der biologischen Chemie der UDlversltat 
Frankfurt sowie der Akademie der Wissenschaften und der 
Karls-Universität Prag . . ' '. 

* Unterstützung eines literaturwlssenschafthchen Projektes 
"Geschichte der literarischen Moderne in Europa" (Neuere 
Philologien) . 

* Unterstützung des Forschungsprojekte~ "Thermolumme~­
zenz-Datierung von archäologischen Objekten und geologi-
schen Schichten" (Chemie) . . _ _ 

* Aus Anlaß des 75jährigen Jubiläums der UDI~ersltat hatte dIe 
Vereinigung von Freunden und Förderern em~n Betrag von 
500 000 DM aus ihren Forschungsförderungsmitteln zur Ver-! 
fügung gestellt. Im vergangenen Jahr wurden fünf For­
schungsprojekte mit je 100000 DM gefördert: 

Professor Dr. Helen Leuninger (Institut für Deutsche Sprache I 
und Literatur 11): "Sprachverarbeitung in V/2 (Verbend) Spra-! 
chen am Beispiel des Deutschen" . .. .. ' 
Professor Dr. Klaus Bringmann (Semmar fur gnechlsche und 
römische Geschichte) / Professor Dr. Hans vo~ Steuben 
(Archäologisches Institut): "Ehrenstatuen ~ürh.ell~,Dlsche Herr-
scher im griechischen Mutterland und Klemaslen. . 
Professor Dr. Hans Urban (Institut für Geochemie, Petrologie 
und Lagerstättenkunde): "Untersuchunge~ zu der durch E~­
missionen verursachten Belastung von Böden durch ~latm­
'Gruppen-Metalle im Bereich der BAB 66 Frankfurt-Wlesba­
'den" 
Professor Dr. Wolfgang Caspary / Dr. Hans Jörg Cord~s 
(Abteilung für Gastroenterologie, Zentru~ der Inneren M~d~­
zin): "Die Bedeutung der ~~chid~>nsäure 10 deD; ~hosp~ohpl­
den der Darmmucosa für die mtestmale Permeablhtät bel chro-
nisch entzündlichen Darmerkrankungen" . 
,.Professor Dr. Alb~echt Encke / Dr. Be~d H: Markus (Abtei- I 
lung für Allgemeln- und Abdommalchlrurgle, Zentrum der 
Chirurgie): "In vitro Infektionen von humanen En~oth.elzel"e~ ' 
durch Zytomegalievieren und deren Bedeutung fur die klml­
sche Organtransplantation" 

Arbeitszeitregelung 
am 17. Juni 
Aus gegebenem Anlaß wird dar­
an erinnert, daß der 17. Juni 
nicht mehr gesetzlicher Feiertag 
ist. 

Reisebüro in der Uni 
Am 1. 7. 1991 eröffnet die Deut­
sches Reisebüro GmbH in der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität ein Reisebüro. 

Die Räumlichkeiten befinden 
sich im Sozialzentrum gegen­
über der Cafeteria in den Räu­
men 2 + 2 a. Alle Bestellungen 
für Geschäftsreisen (Flug, Bahn, 
Hotelvermittlungen und Miet­
wagenreservierungen) werden 
hier abgewickelt. Auch Urlaubs­
reisen verschiedener Veranstal­
ter können gebucht werden. 
thre Bestellungen werden be­
reits ab 17. 6. 1991 unter Haus­
apparat 14334 und 1433S ent­
segengenommen. 
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MöllemannI und Oberlastmittel Verteilung der Möllemann 1- und Oberlastmlltel 
auf die Hes81schen Hochschulen (1991) 

Von Kollegen wird man immer 
wieder darauf angesprochen, 
daß die Möllemann-Mittel an 
Hochschulen anderer Bundes­
länder zu einer deutlich besse­
ren Finanzausstattung geführt 
haben, nicht aber an der Uni­
versität Frankfurt. 
Bisher gab es nur vage Vorstel­
lungen, warum das so ist. In­
zwischen gibt es ein Schreiben 
des Hessischen Ministers für 
Wissenschaft und Kunst, in dem 
die Verteilung der Möllemann 
~: Mittel und auch der sog. 
Uberlastmittel auf die hessi­
schen Hochschulen offengelegt 
wird. ' 

Das Möllemann I-Programm 
In dieser Bund-Länder-Verein­
barung vom 10. März 1989 ha­
ben sich beide Partner ver­
pflichtet, zur Erweiterung der 

',Ausbildungskapazität besonders 
'belasteter Studiengänge jährlich 
,zusätzlich 300 Mio zur Verfü-
19ung zu stellen. Diese Vereinba­
!rung definiert auch, welche Stu­
,diengänge als besonders bela­
'stet zu gelten haben: 
- Betriebswirtschaftslehre an 
Universitäten und Fachhoch­
schulen 
- Informatik und Studiengänge 
mit einem wesentlichen Infor­
matikanteil an Universitäten 
und Fachhochschulen 
- Elektrotechnik und Maschi­
nenbau an Fachhochschulen. 
Die Finanzierung dieser zusätz­
lichen Ausgaben übernahm zu 
50 Prozent der Bund, die restli­
chen 50 Prozent sollten durch ' 
die Länder aufgebracht werden. 
'Auf Hessen entfallen jährlich 
'28,6 Mio. Im . Haushaltsplan 
wird aber nur der Bundesanteil ' 
von 14,28 Mio ausgewiesen. Der 
Landesanteil von ebenfalls · 
14,28 Mio gilt offensichtlich 
durch die allgemeinen HaUS- I 
haltserhöhungen als erbracht. 
Das ist sicherlich nicht im Sinne: 
der damaligen Bund-Länder-' 
Vereinbarung. Da Hochschul- ' 
haushalte die Ressourcen nicht: 
auf die einzelnen Studiengänge 
zuweisen, . muß zudem bezwei­
felt werden, ob die allgemeinen 
Haushaltserhöhungen tatsäch­
lich den vertraglich als über­
lastet definierten Studiengängen 
zugute gekommen sind. 
Berichten können wir also nur 
über die Verteilung des Bundes­
anteils aus dem Möllemann 1-
Programm. In der nebenstehen­
den Graphik ist die Aufteilung 
der 14,28 Mio auf die hessi~J 
schen Hochschulen dargestellt" 
und zwar in Gegenüberstellung 
zu den Studentenzahlen deri 
jeweiligen Hochschulen. Im 
Schnitt entfallen auf einen Uni­
versitätsstudenten rd. DM 45,­
und auf einen Fachhochschul­
studenten rd. DM 290,-, also ein 
Verhältnis von 1 :6,5. 

I Das überlastprogramm 
Im hessischen Landeshaushalt 
sind DM 21 Mio sogenannte 
Überlastmittel ausgebracht. In , 
der Graphik ist dargestellt, wie 
das HMWK diesen Betrag auf 
die hessischen Hochschulen ver­
teilt hat, im Schnitt DM 70,- pro 
Universitätsstudent und DM' 
415,- pro Fachhochschulstu­
dent, also ein Verhältnis von 
1 :6. Im Gegensatz zu den Möl­
lemann .I-Mitteln werden die 
Überlastmittel nach Kriterien , 
verteilt. Zu diesen Kriterien gibt; 
es auch einige teilweise im I 
Amtsblatt veröffentlichte Erlas­
se. Die Überlast wird demnach: 
analog zur Kapazitätsverord- I 
nung ermittelt, indem aus ge- , 
hend von der vorhandenen Stu- ; 
dentenzahl die dafür erforder­
liche Semesterwochenstunden- ; 
'zahl ermittelt wird. Ist sie grö­
ßer als die tatsächliche KaPazi-\ 
tät, ~() h~lI~delt C;~ sich um eine 

Überlast, die mit bestimmten 
Sätzen vergütet wird. Das Mini­
sterium gibt an, daß insgesamt 
17,9 der insgesamt 21 Mio 
Überlastmittel nach diesen Kri­
terien verteilt worden sind. Auf­
grund dieser Berechnungen 
würde die Universität Frankfurt 
nur 664000 Überlastmittel er­
halten, und zwar 50 000 für den 
Fachbereich Informatik und 
615 000 für den Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften. Tat­
sächlich hat Frankfurt aber da­
neben noch viele andere Stu- ' 
diengänge, die nach diesen Kri­
terien überlastet sind (siehe 
UNI-Report vom 24. 10. '90): 
Archäologie und Kunstwissen­
schaft (172 Prozent), Philoso­
phie (167 Prozent), Psychologie 
,(132 Prozent), Germanistik (129 

. ,Prozent), Pädagogische Psycho­
logie (129 Prozent), Chemie 
(125 Prozent), Pharmazie (123 
Prozent), Rechtswissenschaften 
(120 Prozent), Kulturanthropo­
logie (119 Prozent), Lebensmit­
telchemie (104 Prozent), Gesell­
schaftswissenschaften (103 Pro­
zent) (bei diesen Zahlen ist al­
,lerdings etwas Vorsicht geboten,. 
iweil die Berechnungsgrundla­
gen etwas anders sind als die' 
ministeriellen). Wir hielten die 
unvollständige Überlastberech­
'nung durch das Ministerium 
lange Zeit f~r ein Versehen, bis 
wir erfahren mußten, daß "das 
hessische Ministerium in den 
e~gere~ . ' geisteswissenschaftli-

chen Fächern aus grundsätzli­
chen Erwägungen keine Über­
last ausweist beziehungsweise 
anerkennt". Eine solche Ein­
schränkung der Überlastdermi­
tion konnten wir übrigens in 
den genannten Erlassen nicht 
finden. 
Zu erwähnen bleibt noch, daß' 
die fui die UniversitäfFrankfuit 
.durch die Fachbereiche Infor-, 
matik und Wirtschaftswissen­
schaften eingeworb~nen Über- ' 
'lastmittel durch den Haushalts-: 
ausschuß auf aUe überlasteten' 
Fachbereich verteilt werden. 1 

Ausblick 
Der Tenor dieses Beitrags 
scheint sich gegen die Fach­
hochschulen zu richten. So ist er 
aber nicht zu verstehen, denn ' 
den hessischen Fachhochschu­
len geht es tatsächlich schlecht. 
Die normale Haushaltsausgabe 
pro Fachhochschulstudent be­
trägt in Hessen im laufenden 
Jahr rd. DM 5000,-. Bundesweit 
betrug diese Kennzahl 1987 be­
reits DM 6200,-. Das Land hat 
also die Fachhochschulen mas­
siv unterausgestattet und ver­
sucht nun, mit Möllemann- und 
Überlastmitteln diese Löcher zu 
stopfen. Dafür wären aber 
,eigentlich normale Haushalts­
;mittel einzusetzen gewesen. ' 
IDann hätten die Sondermittel 
zweckentsprechend eingesetzt , 
werden können. i 

Der Vorstand i 
der UNIVERSITAS 
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1. Internationales Rugby-Hochschulturnier 
Am 10. und 11. Mai 1991 hatten 
das Zentrum für Hochschul-' 
sport und des Institut für Sport­
wissenschaften der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität in 
Frankfurt/Main Gelegenheit, 
ihre Gastgeberqualitäten unter 
Beweis zu stellen. Anäßlich des 
1. Internationalen Rugby-Hoch­
schulturniers konnten in Frank­
furt fünf Gästemannschaften 
aus vier Nationen begrüßt wer­
den. Die Hochschulen von 
Moskau, Rom, Nancy, Potsdam 
und Heidelberg waren einer' 
,Einladung von Andreas Multe­
rer, dem Frarfkfurter Spielertrai­
ner und Leiter der Organsiation 
des Turniers, gefolgt. Die heimi­
.sehe Universität Frankfurt kom­
plettierte das sechsköpfige Feld, 
das sich im sportlichen Wett­
kampf messen und dem Frank­
furter Publikum die Sportart 
Rugby näherbringen wollte. 
Um die ganze Dynamik des 
Spiels in kurzer Zeit zu verdeut­
lichen, wurde das Turnier im 
7er Rugby-Modus ausgetragen. 
Hierbei stehen sich nicht wie im 
Regelfall fünfzehn, sondern nur 
sieben Spieler jeder Mannschaft 
gegenüber. Die Ausmaße des 
Feldes entsprechen denen eines 
Fußball feldes. Diese Spielvari­
ante ist nicht zuletzt durch die 
Hong Kong Sevens, der 7er 
Weltmeisterschaft, auch interna­
tional sehr populär. 
In Frankfurt wurden die sechs 
Mannschaften in zwei Spiel­
gruppen von drei Teams einge­
teilt, wobei in der Vorrunde je­
de Hochschulvertretu~ jeweils, 
zweimal 'auf ihre Gruppengeg-I 
ner traf. Moskau, Nancy und 
Potsdam in der einen und Hei­
delberg, Frankfurt, und Rom in 
der anderen Gruppe stritten am 
ersten Tag um den Einzug in 
die Halbfinalspiele. Trotz nochl nicht zufriedenstelIender Zu-, 
schauerresonanz wurde bereitsl 
in der Vorrunde hochklassigerl 
Rugby-Sport geboten. potsdam'l 
gegen Rom und Heidelberg 
gegen Moskau hießen danacil~ 
die Halbfinalspiele. r 

Am Samstag sollten dann die 
Leistungen noch gesteigert wer-; 
den. Nachdem Rom gegen Pots­
dam doch recht klar die Ober-: 
hand behalten hatte, stand in' 
der Partie Moskau gegen Hei­
delberg nach der regulären: 
Spielzeit kein Sieger fest. Beide 
Teams präsentierten sich gleich­
wertig und so mußte eine nach 
dem Modus Sud den Death aus-, 
getragene Verlängerung die Ent-, 
scheidung bringen. Können und, 
Glück standen auf der Seite des 
Deutschen Hochschulmeisters 
Heidelberg, der die Partie mit 
16:12 für sich entschied. 
Im Plazierungsspiel um den; 
fünften Platz konnte sich die 
gastgebende Mannschaft nachi 
den schweren Vorrundenspielen' 
dann zum ersten Mal richtig in 
Szene setzen und gewann gegen; 
Nancy 12:0. Die errungene Pla­
zierung mußte angesichts des 
hochklassigen Teilnehmerfeldes 
zufriedenstelIen. Nachdem, 
Moskau sich gegen die überra-' 
schend starke Potsdamer Mann-' 
schaft im Spiel um den dritten 

Platz mit 16:4 durchsetzen 
konnte, trafen dann im Finale 
die Vorrundengegner Heidel­
berg und Rom aufeinander. 
Nach hartem Kampf - die Rö­
mer führten bereits 8:0 -
konnten die Heidelberger die 
Römer zum dritten Mal besie­
gen (24 :8) und gewannen damit 
das Turnier und den mächtigen 
Siegerpokal. Neben den sportli­
chen wurden an beiden Tagen 
wie auch abends persönliche 
Kontakte geknüpft. Der durch 
freiwillige Helfer, die sich 
hauptsächlich aus Mitgliedern 
des Frankfurter Rugby-Hoch­
schulkurses rekrutierten, ge­
schaffene Rahmen trug dabei, 
wesentlich zum Gelingen des 
Turniers bei. Die Stadt Frank­
furt bereitete den Gastmann­
schaften aus dem In- und Aus­
land einen beeindruckenden 
Empfang im Römer, dem Wahr-, 
zeichen der Stadt. Die Organi­
satoren hoffen nun auf größere' 
finanzielle Unterstützung sei-' 
tens der Universität Frankfurt, 
der Stadt Frankfurt und Spon-

Die gastgebende Mannschaft der Jobann WoIfgang GOetbe-uni-1 
versität Frankfurt beim 1. Internationalen Rugby-Hochschultur­
nier im Mai 1991 (von I. u. nach r. 0.): Philipp Weishaupt, Kim 
'Duchscherer, Holger Hartmann, Detlef Fechtner, Christopher 
i Fritz, Spielertrainer Andreas Multerer, PhUipp Nimmermann, 
::Thomas Kessler, Markus Engelhardt, Christopher Glanz, Torsten 
ISmend. , . ' 

soren beim 2. Internationalen 
Rugby-Hochschulturnier, wel­
ches für den Mai 1992 geplant 
ist. , 

Thomas Kessletl' 
Spielergebnisse 
Vorrunde, Gruppe A: 
Potsdam - Moskau 20 :4/4:0: 
Potsdam - Nancy 20:0/8:8 
Moskau - Nancy 12:4/16:0 
Halbfinale: 
Heidelberg - Moskau 16:12n.V. 
Rom - Potsdam 24:4 
Spiel um Platz 3 : 
Moskau - Potsdam 16:4 
Gruppe B: 
Heidelberg - Rom 16:4/12:4 
Heidelb. - Frankf. 24:0/16:8 
Rom - Frankfurt 16 :8/ 16:8 
Spiel um Platz 5: 
Frankfurt - Nancy 12:0 
Finale: 
Heidelberg - Rom 24:8 

Internationales Degen­
turnier um den Frank­
furter Bembel 1991 
Das Internationale Degentur-. 
nier um den Frankfurter Bem­
bel wird am 22. und 23. Juni 
1991 zum siebten Mal ausgetra-, 
gen. Die Einzelwettkämpfe für; 
Damen eröffnen die Wett­
kampftage am Samstagmorgen 
im Zentrum für Hochschulsport. 
Das Finale wird je nach Teil-' 
nehmerinnenzahl gegen 17.00 
Uhr erwartet. Parallel dazu tra­
gen die Herrenmannschaften ih­
re Gefechte aus, deren Höhe­
punkt erfahrungsgemäß nach l 

dem Damenfinale aufgerufenl 
,werden kann. Der Sonntag ge-I 
hört den Herren im Einzel. I . . 
Im vergangenen Jahr traten zuml 
ersten Mal Vereine aus der da-, 
maligen DDR an , und erWarbenl 
sich viel Sympathien. Im Finale, 
um den 6. Frankfurter Mann-I 
schaftsbembel kämpften pots-,' 
dam und Berlin. Es fragt sich, 
wie die Fechter aus den neuen, 
Bundesländern 1991 abschnei-
den. ' 
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Donnerstag, 27. Juni 1991,20 Uhr, 
Aula der Universität 

Musikalische Vorbilder Mozarts 
Konzert zum Mozartjahr 1991 

Gesellschafts­
wissenschaften: 

Aigner, Jürgen: Über die Verän­
derung der betrieblichen Füh­
rungsstrukturen bei Einsatz 
elektronischer Kommunika­
tionsmittel (EDV) und Arbeits­
gruppenorganisation. 

* Bayer, Lothar: Repräsentation 
und Differenz - Zur sprach­
theoretischen Rekonstruktion 
der Psychoanalyse. 

* Becker, Georg-Ludwig: Zur for-
mellen sowie informellen Struk­
tur von 5. und 6. Klassen der 
Förderstufe eine Längs­
schnittuntersuchung eines Jahr­
gangs von 1984-1986. 

* Belgrad, Jürgen: Kritik der Ich-
Identität am Beispiel des Mo­
dells von Jürgen Habermas. 

* Huber-Koller,. Rose-Marie: Ge-
werkschaften und Arbeitslose. 
Erfahrungen der Massener­
werbsarbeitslosigkeit und 
Aspekte freigewerkschaftlicher 
Arbeitslosenpolitik in der End­
phase der Weimarer Republik. 

* Lüthje, Boy-Christian: Die Neu-
ordnung der Telekommunika­
tionsindustrie in den USA. Kri­
se fordistischer Akkumulation, 
Deregulierungspolitik und Ge­
werkschaften. Der Fall AT & T. 

* Paes, Thomas: Konsens und 
Dissens über die Sowjet­
union-Politik. Zur Entwicklung 
der deutsch-amerikanischen Be­
ziehungen auf Regierungsebene 
während der Präsidentschaft 
Jimmy Carters 1977-1981. 

* Reis, Claus: Konsum, Kredit 
und Überschuldung. Zur Sozio­
logie und Ökonomie des Kon­
sumentenkredits. 

* Ruf, Anja: Frauenarbeit und 
Fordismus-Theorie. 

* Schlaga, Rüdiger: Die Politik 
des Weltfriedensrates zum Ver­
hältnis zur Außenpolitik der So­
wjetunion 1950-1979. 

* Seibel, Karin: Zum Begriff des 
Tabus: Eine soziologische Per­
spektive. 

* Stahl, Joachim: Kritische Philo-
sophie und Theorie der Gesell­
schaft. Zum Begriff negativer 
Metaphysik bei Kant und Ador­
no. 

* Wagner, Hilde: Entgeltbegrün-
dung und Differenzierung im 
Spannungsfeld betrieblicher 
und gesellschaftlicher Verände­
rung. 

* Wehling, Peter: Die Modeme 
als Sozialmythos - Zur Kritik 
sozialwissenschaftlicher Moder­
nisierungstheorien. 

* Yeo, In-Kon: Sowjetische Ko-
reapolitik vom Zweiten Welt­
krieg bis zum Koreakrieg. Eine 
Analyse des außenpolitischen 
Leitmotivs in der sowjetischen 
Fernostpolitik. 

Erziehungs­
wissenschaften : 
Alder, Doris: Die Wurzel der 
Polaritäten. Geschlechtertheorie 

im Spannungsfeld von "Natur­
recht" und Natur der Frau. 

* Birmayer, Joachim: Subjekt 
Identität - Krise. 

* Dohmen-Burk, Renate: Gestör-
te Interaktion und Behinderung 
von Lernen: Eine Untersuchung 
zum Verhältnis von affektiver 
und kognitiver Entwicklung auf 
der Grundlage der r,enetischen 
Psychologie Jean P~agets und 
der psychoanalyse. 

* 
Kretschmer, Christian: Unter­
stützung schulischer Lernpro­
zesse bei Grundschülern durch 
bewegungsorientierten, körper­
bezogenen, ganzheitlichen 
Unterricht. 

* Randoll, Dirk: Lernbehindert in 
der Regelschule. Empirische 
Untersuchungen zu den Wir­
kungen der integrativen Beschu­
lung Lernbehinderter auf ausge­
wählte Aspekte der Integration. 

* Rösgen, Annemarie: Entwick-
lung lebensweltorientierter Wei­
terbildungsangebote für gering 
qualifizierte erwerbslose 
Frauen. Wissenschaftliche Be­
gleitung eines integrierten Bil­
dungs projekts. 

* Schichtl, Franziska: La Institu-
cion Libre de Ensenanza 
(1876-1936). Eine spanische 
Bildungsreinrichtung zur Er­
neuerung der Pädagogik und ih­
re Auswirkungen auf das heuti­
ge spanische Schulsystem. 

* Schröder, Joachim: Jugendgrup-
pe und Kulturwandel. . Studie 
lüber die Bedeutung von ver­
bandlicher Gruppenarbeit in 
der Adoleszenz. 

* Steinert, Brigitte: Bildung und 
Regionalentwicklung in Grie­
chenland. 

* Weishaupt, Horst: Forschungs-
politische und politisch-planeri- . 
sche Bedingungen erziehungs­
wissenschaftlicher Begleitfor­
schung zu Modellversuchen im 
Bildungswesen. 

* Werth, Beate: Alte und neue 
Armut in der Bundesrepublik 
Deutschland. 

* Zöpke, Silvia: Zur Bedeutung 
von Mädchenarbeit in der offe­
nen Jugendarbeit in den Jahren 
von 1975-1982. Inhaltsanaly­
sen relevanter Texte. 

Psychologie: 
Krämer, Michael: Problembe­
wältigung und Kontrollüberzeu­
gungen. Bereichsübergreifende 
und bereichsspezifische Analy­
sen unter Berücksichtigung der 
Themen Energie und Umwelt, 
Frieden und Rüstung sowie Ar­
beitslosigkeit. 

* Schwarz, Matthias: Gesprächs-
stil und Verkaufserfolg von Ver­
sicherungsverkäufem. 

Evangelische 
Theolo'gie: 
Paat, Laurens Hendrik: Die 
theologisch-ökonomischen Part­
nerschaftsgedanken der Kirchen 
Indonesiens am Beispiel der 
Evangelischen Kirchen in der 
Minahasa. 

Steininger, Thomas: Religiöse 
Sozialisation zwischen Funda­
mentalismus und Postmoderne. 

Philosophie: 

mit Werken von Michael Haydn, Christian Canna­
bich, Joseph Haydn, Johann Stamitz, Joseph Anton 

Steffan, J. Christian Bach. 

Krieger, Martin: Geist, Welt 
und Gott bei Christian August 
Crusius. Erkenntnistheoretisch­
psychologische, kosmologische 
und religionsphilosophische 
Perspektiven im Kontrast zum 
Wolffschen System. 

Traute Dechant-Murtfeld, Klavier 
Solisten, Chor und Camerata instrumentale 

(Institut für Musikpädagogik) 
Kommentar: Prof. Dr. Albrecht Goebel 

Leitung: Dietlinde Selch und Dieter Menge 
Eintritt frei 

* Maul, Hanns-Joachim: Konti­
nuum und Sein bei Aristoteles. 

* Senz, Martin: Noetik und tran-
szendentale Ästhetik. Zu Kants 
Kritik eines intuitiven Verstan­
des. 

* Wingert, Lutz: Gemeinsinn und 
Moral. Elemente einer intersub­
jektivistischen Konzeption der 
Moral. 

Geschichts­
wissenschaften : 
Dreisbusch, Gabriele: Das rö­
mische Brandgräberfeld von 
Altlußheim-Hubwald, Rhein­
Neckar-Kreis. 

* Frirdich, Christiane: Kulturge­
schichtliche Betrachtungen zur 
Bandkeramik im Merzbachtal. 

* Gaffrey, Jürgen Günter: Die 
Steininventare der bandkerami­
schen Siedlungsplätze Laurenz­
berg 7, Langweiler 16 und Lau­
renzberg 8. 

* Gerharz, Rudolf Richard: Frühe 
Metallfunde aus Afrika und ihr 
archäologischer Kontext. "Third 
Thoughts on Jebel Moya". 

* Höhn, Birgit: Die Michelsber-
ger Kultur in der Wetterau. 

* Neliba, Günter: Wilhelm Frick. 
Der Legalist des Unrechtsstaa­
tes. Eine politische Biographie. 

* Strien, Hans-Christoph: Unter-
suchungen zur Bandkeramik in 
Württemberg. 

Klassische Philologie 
und 'Kunst,­
wissenschaften: 
Dettke, Manfred: Lehrwerke für 
die sechssaitige Konzertgitarre 
in deutschsprachigen Ausgaben 
des 19. und 20. Jahrhunderts. 

* Fydrich, Gudrun: Fantasien für 
Klavier nach 1800. 

Groß-Hardt, Johannes: Die 
französische Orgelsymphonie 
des 19. und 20. Jahrhunderts. 

* Hagedorn, Waltraud: Bankge-
bäude in Frankfurt am Main 
von 1874-1914. 

* Hellweg, Claire: Hans Stein-
brenner: Die Entwicklung der 
Formensprache im plastischen 
Werk. 

* Weber, Christa: Vom "erweiter-
ten Pädagogikbegrifr'. - Ver­
such einer Standortbestimmung 
von Joseph Beuys. 

Neuere Philologien: 
Armbruster, Christoph: The Se­
arch of Meaning in The Austra­
Han Novel. 

* Baumgart, Manuela: Untersu-
chungen zur Sprache der Anzei­
genwerbung und ihrer werbe­
sprachlichen Strategien. Eine 
linguistische Analyse aktueller 
Werbeslogans. 

* Bertram, Helmut: Die letzte 
Utopie des Ancien Regime. 
Eine Untersuchung zu Casano­
vas Roman "Icosameron". 

* Borgstedt, Thomas: Reichsidee 
und Liebesethik. Eine Rekon­
struktion des Lohensteinischen 
Arminiusromans. 

* Fingerhut, Monika: Fußballbe-
richterstattung in Ost und West. 
Eine diachronische Sprachana-
lyse. * 
Heilmann, Ulrike: Strukturwan­
del im Märchen? Analyse aus­
gewählter Basilescher und 
Grimmscher Märchen. 

* Homayr, Ralph: Das avantgar-
distische Werk als Ort künstleri­
scher Selbstreflexion. Zum lite­
rarischen Werk von Kurt 
Schwitters. 

:.: >: 

Rückmeldung zum Wintersemester 1991/92 
Studentinnen und St~denren, die das Studium an dieser Univer­
sitätim nächsten Semester fortsetzen wollen, müssen sich in der ' 
gesetzten Frist zurückmelden. 
RückrneIdefrist: bis 1. September 1991. 
Die Rückmeldung wird mit einem Formular beantragt, das 
allen Studierenden bei der letzten Rückmeldung bzw. Immatri­
kulation ausgehändigt wurde; Ersatzformulare sind im Studen­
tenseluetariat erbältlich. 
Dem Antrag sind beizufügen: 

{... - die Krankenversicherungsbescheinigung für das Winterse- .: 
;, mester 1991/92 

- der Zahlungsnachweis über 60,- DM für die studentischen ': 
Beiträge ' 

- der Stud.entenausweis 
Eine verspätete Rückmeldung ist nur bis zum ersten Vorle­
sungstag im Wintersemester 91/92 am 21. Oktober 1991 (N ach­
frist) und nach Zahlung einer Säumnisgebühr von 20,- DM 
möglich. 
Die Mitarbeiter im Studentensekretariat bitten daher alle Stu­
dierenden um möglichst frühzeitige Rückmeldung. 

Müller, Ralph Axel: Der (un) 
teilbare Geist: Modulare und 
historische Paradigmen in den 
Wissenschaften von Geist, Ge­
hirn und Sprache. 

* Schmidt, Axel: Tropen der 
Kunst - Zur Bildlichkeit des 
Kunstbegriffs in Georg Büch­
ners "Dantons Tod", "Lenz" 
und "Leonce und Lena". 

* Schwarz, Christopher: Lange-
weile und Identität. Eine Studie 
zur Entstehung und Krise des 
romantischen Selbstgefühls. 

* Stadler, Marina: Rollenbewußt-
sein und Subjektivität. Eine lite­
raturtypologische Untersuchung 
politischer Memoiren am Bei­
spiel von Otto von Bismarcks 
"Erinnerung und Gedanke". 

* Widmann, Gudrun: Informa-
tion in Form von Erzählung. 
Die Darstellung der Vor- und 
Frühgeschichte der DDR in 
Uwe Johnsons "Jahrestagen" 

Ost- und 
Außereuropäische 
Sprach- und 
Kulturwissenschaften: 
Harreß, Birgit Christiane: 
Mensch und Welt in Dostojev­
skijs Werk. Entwurf einer Typo­
logie. 
I 

Geographie: 
Sperling, Wolfgang: Ein Beitrag 
(zur jüngeren Veränderung der 
alpinen Siedlungsstruktur, dar­
gestellt am Beispiel eines Hoch­
tals in Graubünden (Ost­
schweiz). 

Sportwissenschaften 
und Arbeitslehre: 
Müller-Windisch, Manuela: 
Modellierte Weiblichkeit: Ver­
suche weiblicher Körperemanzi­
pation im Kontext des viktoria­
nischen Frauensports. 

* Schöllhorn, Wolfgang: Bewe-
gungsstrukturelle Analyse me­
chanischer Energieformen der 
Diskuswurftechnik. 

DFG-Mittel 
Die Deutsche Forschungsge­
meinschaft hat Prof. Dr. G. 
Becker (Geologisch-Paläontolo­
gisches Institut) zusammen mit 
Prof. Dr. J. Kullmann (Universi­
tät Tübingen), Dr. H. Blumen­
stenge I (Jena) und Dr. D. Weyer 
(Magdeburg) eine Sachbeihilfe 
gewährt. In einem auf drei Jah­
re datierten Forschungsprojekt 
sollen Faunenbeziehungen zwi­
schen dem Rheinischen und 
dem Thüringischen Schieferge­
birge untersucht werden, vor al­
lem an der Devon/Karbon­
Grenze. 
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Lindenthai, Sabine: Die Bestim­
mung der funktionellen Einheit 
des Anionentransportsystems 
der Erythrozitenmembran. 

* Mulzer, Karlheinz: Wechselwir-

Psychologie 
Janke, Bettina: Entwicklung in­
tuitiven Wissens über den Phy­
sikalischen Auftrieb. 

* Koepsell, Kornelia: Entwick-
lung des Zeitverstehens beim 
Kind: Schätzung von Ereignis­
dauern bei Filmschnitten. 

* . Weck, Michael Peter: Der Stu-
dienfachwechsel. Eine Längs­
schnittanalyse der Interaktions­
struktur von Bedingungen des 
Studienverlaufs. -

Mathematik 
Höhne, Kurt: Zur Anzahl der 
interprimen Vektoren mit be­
schränkten Komponenten. 

* Kohlenbach, Ulrich: Theorie' 
der majorisierbaren und stetigen 
Funktionale und ihre Anwen­
dung bei der Extraktion von 
Schranken aus inkonstruktiven 
Beweisen: Effektive Eindeutig­
keit~module bei besten Appro­
ximationen aus ineffektiven 
Eindeutigkeitsbeweisen. 

* Smith, Paul R. : Beiträge ZU) 

analytischen Theorie der Dar· 
stellbarkeit von Primzahlen 
durch binäre Formen. 

Physik 
Biedermann, Christoph: Zu­
standsselektive Elektronenein­
fangprozesse von mehrfach ge­
ladenen Ionen in sehr lang­
samen Stößen mit Atomen. 

* Derreth, Christian: Baryonen-
modelle und Kernmaterie. 

* Heil, Oliver: Einfache und Si-
multane Ionisation von Projek­
til und Target. Elektronenim­
mission in energetischen Stößen 
von einfach geladenen und neu­
tralen Projektilen. 

* Hock, Rainer: Bestimmung der 
magnetischen Struktur der Sel­
tenen Erd-Eisen Granate des 
Erbiums und Terbiums durch 
Elastische Neutronenstreuung. 

* Jennewein, Elke: Ein Target 
freier Elektronen zur Unter­
suchung des Strahlungseinfangs 
und der dielektronischen Re­
kombination bei hochgeladenen 
Ionen des UNILAC-Strahls. 

* Krantzik, Andreas: Stochasti-
sche Modelle zur Beschreibung 
nichtfrequenzselektiver Mobil­
funkkanäle. 

* Lahanas, Michael: Eine Unter-
suchung von Bose-Einstein Kor­
relationen in zentralen 0 + Au­
und S + S-Kollisionen bei einer 
Projektilenergie von 200 Ge V 
pro Nukleon. 

* Liebert, Wolfgang: Rekonstruk-
tionen und Charakterisierung 
seltsamer Attraktoren aus skala­
ren chaotischen Zeitreihen -
Methodische Grundlagen und 
Anwendung auf die Herzdyna­
mik. 

* Mader, Armin: Untersuchung 
von Einbau und Mobiliät von 
Kohlenstoff in semiisolieren­
dem Galliumarsenid. 

* Nikl, Dieter: Einkristallherstel-
lun~ und physikalische Eigen-

schaften der intermetalli­
schen Selten-Erd .. Verbindungen 
CePb3, YbPb3, Ybln3 und 
YbSn3. 

* Pawelzik, Klaus: Charakterisie-
rung nichtlinearer experimentel­
ler Systeme durch instabile peri­
odische Orbits, Vorhersagen 
und Informationsflüsse. 

* Rothard, Hermann: Ionenindu-
zierte Elektronenemission von 
kontrollierten Oberflächen dün­
ner Festkörper und von Hoch­
temperatur-Supraleitern. 

* Schlüter, Martin: Goethes und 
Ritters überzeitlicher Beitrag, 
zur Naturwissenschaftlichen 
Grundlagendiskussion. 

* Tetzlaff, Ronald: Neuere Unter-
suchungen des Pegelkreuzungs­
verhaltens Gaußscher stochasti­
scher Prozesse. 

* Wojke, Ralf-G.: "LJDtersuchun-
gen an einem I-MeV-Vielkanal­
Hochfrequenz-Beschleunigersy­
stem (MEQALAC)" 

Chemie 
Baur, Rüdiger: "TI-Ionen in! 
Aprotischen Lösungen. Synthe-' 
sen geeigneter Komplexbildner,' 
CV- und ESRIENDOR-Mes­
sungen sowie Korrelationen mit 
Radikalionenpaaren anderer 
Kationen". 

* Fester, Albrecht: "Titan-Sauer-
stoff-Koordination in Titanyl­
verbindungen" . 

* Glauder, Jan: "Peptidylglycin-
amidierende Monooxygenase: 
Isolierung, cDNA und Expres­
sion". 

* Hofmann, Reiner: "Schwin­
gungsspektroskopische und 
röntgenographische Untersu­
chungen an Dodecasil 3C". 

* Katscher, Ute: "Cycloreversion 
I ,4-transannularer aromatischer 
Endoperoxide aus höher ange­
regten ,Triplettzuständen"'. 

* Kleemann, Axel: "Untersuchun-
gen. zur .~ynthese von ( + )-Tylo­
nohd. Uber 6,6-Dialkyl-2,4-cy­
clohexadienone zu Polyoxoma­
kroliden". 

* Koutrolikos, Labros: "Über die 
Darstellung und Reaktivität von 
Intermediaten im Hinblick auf 
die Synthese von Alkaloiden 
des Strychnos-Curare- bzw. Vin­
camin-Eburnamonin-Typs". 

* 'Küber, Frank: "Gezielter Zu-
gang zu 16g1iedrigen Makroli­
den durch computerunterstützte 
Konformationsanalyse" . 

* Laoutidis, Joannis: "Synthese 
und Eigenschaften neuer stick­
stoffreicher Heterocyclen". 

* Schennann, Guido: "Photophy-
sikalische und photochemische 
Eigens~haften von potentiellen 
Sensibilisatoren für die Photo­
dynamische Therapie bösartiger 
Tumore". 

* Schierloh, Claudia: "Totansyn-
these von (-)-trans-(Z)-Methyl­
jasmonat". 

* Schöpke, Klaus: "Synthese und 
Reaktionen von Chlor-N-(2-
oxoacyl)formamidinen" . 

* S,hull\Jcher, Bemd: ??Photolac-

tamlslerung. Von Rhenolen zu 
makrocyclischen Lactamen". 

* Seikel, Klaus: "Druck- undi 
Temperaturabhängigkeit der 
physikalischen und chemischen 
Desaktivierung von Singulett­
sauerstofr' . 

* Zilch, Andre: .,Berechnung inte-
graler Streuquerschnitte - und· 
molekularer Eigenschaften aus 
elektronischen Wellenfunktio­
nen". 

Biochemie, Pharmazie 
u. Lebensmittelchemie 
Buchanan, Susan: .,Light-indu­
ced Conformational Changes in 
the Reaction Center from Rho­
dopseudomonas viridis. Measu­
red by X-ray Diffraction Analy­
sis and FTIR Difference Spec­
troscopy". 

* Eschenbrenner, Peter: "Isolie-
rung, Partialsequenzierung und' 
Charakterisierung sekretorischer 
Proteine aus Streptomyces coe­
licolor". 

* Fendt, Rainer: "Stereochemi-
sche Untersuchungen zur Bio­
transformation des Fenetyllin". . * 
Fischer, Kat ja: "Struktur und 
Analyse chiraler 1,2- und 1,3-
Ketole". 

* Gärtner, Peter: "Untersuchun-
gen an der Atmungskette von 
Thermoplasma acidophilum". 

* Gutowski, Zeynep: "Über den 
M,echariismus der ionenabhän­
gigen Inaktivierung der 
Ca2+-ATPase mit AT(D)-P­
imidazolid" . 

. * Hellmessen, Wolfgang: "Über 
die Bildung und Bestimmung 
stickstoffhaltiger Elenolsäurede­
rivate in Ligustrum vulgare L. 
und anderen Oleaceen". 

* Henkel, Andreas: ;,Zur moleku-
laren Steuerung der Exozytose: 
Interaktion von synaptischen 
Vesikeln mit der präsynapti­
schen Plasmamembran". 

* Kolbeck, Ingrid: Synthese, Ana-
lytik und pharmakologische 
Wirkungen von basischen Inda­
zol-Derivaten. 

* Laux, Rainer: Zusammenhänge 
zwischen Plasmaspiegeln und 
analgetischer Wirkung bei ora­
ler Gabe von Morphin-Sulfat. 

* Lentze, Claudia: Versuche einer 
IdentifIzierung unbekannter 
Quervernetzungsstellen im 
Rindshauskollagen. 

kungen zwischen Proteinen der 
Erythrozytenmembran : Unter­
suchungen zur Assoziation von 
Bande-3-Protein und Ankyrin 
durch analytische Ultrazentrifu­
gation. 

* Niyonzima, Deo-Douglas: Neue 
C-Glykosyle vom 7-Hydroxya­
loin- und Aloesin-Typ aus Aloe 
barbadensis und Aloe lateritia: 
Reindarstellung, Konstitutions­
und Konfigurationsbestimmung 
der Diastereomeren . 

* Rath, Susanne: Elektrochemi-
sches Verhalten vQn 5-
Brom-5-Nitro-l,3-Dioxan und 
verwandten Verbindungen. 

* Sander, Ingrid: Reinigung und 
Teilsequenzierung kovalent 
markierter Membranproteine 
aus der Bürstensaummembran 
des proximalen Nierentubulus. 

* Scheidei, Bernhard: Untersu-
chungen zur Chronophannako­
logie der organischen Nitrate 
Isosorbiddinitrat (ISDN) und 
Isosorbid-5-mononitrat 
(IS-5-MN). 

* Simon, Bernd: Nachweis und 
Charakterisierung vakuolärer 
Protonen-ATPhasen aus Niere 
und Placenta. 

* Steiper, Martina: Untersuchun-
gen zur Phannakokinetik von 
AVAROL, einem Naturstoff aus 
dem Hornschwamm Dysidea 
avara. 

* Syha, Jutta: Anwendung der "in 
vivo" NMR-Spektroskopie und 
der NMR-Bildgebung zur Un­
tersuchung eines Tumonnodells. 

* Tröster, Sabine: Veränderung 
der Körperverteilung kolloida­
ler Arzneistoffträger speziell 
von Nanopartikeln, nach intra­
venöser Applikation. 

* Urban, Joachim: Konstruktion 
angereicherter cDNA-Banken, 
Isolierung eines vollständigen 
Klons für gp80 und Expres­
sionsanalysen in Säugetierzel­
len. 

* Wießner, Christoph: Molekular-
biologische Analyse der Gene 
des photosynthetischen Appara­
tes von Rhodopseudomonas vi~ 
ridis. 

Biologie 
Biennann, Irene: Untersuchun­
gen zum Stickstoffhaushalt im 
Synchronzyklus der marinen 
Diatomee Synedra "planctoni-

Eine Ausstellung mit Bildern von Christiana Crüger zeigt der Fachbe­
reich Rechtswissenschaft im Dekanat, Senckenberg.nlage 31, 2. Stock. 

ca" (Bacillariophyceae) unter 
besonderer Berücksichtigung 
der Nitrataufnahme, der N-As­
similation und des Einflusses 
von UV-B (290-320 nm). 

* Bonzelius, Frank: Untersuchung 
zur Dynamik . des veskulären 
Membrankompartiments in der 
cholinergen Nervenendigung. 

* Droß, Felix: Die Hydrogenase-
Gene von Wolinella succinoge­
nes. 

* Fiedler, Konrad: Untersuchun-
gen zur Funktion, Ökologie und 
Evolution der Myrmekophilie 
der Bläulinge (Lepidoptera: 
Lyncaenidae ). 

* Foitzig, Christi an : Röntgence-
phalometrische Untersuchungen 
an Merowinger-Schädeln des 5. ' 
- 8. Jahrhunderts nach Chri­
stus aus Süddeutschland. 

* Grißhammer, Reinhard: Ex-
pression der c-Typ Cyto­
chrom-Gene von Rhodopseudo­
monas viridis in Escherichia co­
li - Sequenzanalyse und Tran­
skriptionsorganisation des Cyto­
chrom c2-Gens von Rhodopseu­
domonas viridis. 

* Henrich, Werner: Streßeffekte 
bei der Prophageninduktion des 
Serratia phagen Kappa und 
Phagen Lambda 

* 
Hergenröder, Wemer: "Isolie-
rung und Charakterisierung 
eines wundinduzierten pflanzli­
chen Gens." 

(Fortsetzung auf Seite 10) 

C?C1C? 
Frankfurter Unguistische Forschungen 

Herausgeber 
Prof. Dr. H. Leuninger 
Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur 11 
Postfach lI 1932 
6000 Frankfurt/M. 11 
FLF 10, April 1991 
Theorie 
Yvan Lebrun, Karen Letsche­
Jäger: Monophasie 
Erich Kiefer: Bewußtsein, 
Introspektion und Reflexion -
nützliche Fiktionen, metaphysi­
sche Monster oder psychologi­
sche Realität? 
Forschunsprojekte 
Heike Westermann: Einige aus­
gewählte Aspekte zur Simula­
tion menschlicher Sprachverar­
beitung im Rahmen des Parser­
modells 
'Sabine Wember: Zur Autono­
mie Lexikalischer Berechnun-· 
gen 
Roland Gräf: Lokalitäts­
beschränkungen und Sprachver­
arbeitung. 
Klinische Linguistik 
Bundesverband Klinische Lin­
guistik: Berufsbild Klinische 
Linguistik 
Jörg Keller: Studiengrup­
pen-Anbahnung "Dysgramma­
tismus" der Werner-Reimers­
Stiftung. Ein Tagungsbericht. 

i Gastvorträge 
Günter Grewendorf: 
'Raising to object. 
Interwiev 
Tibor Kiss: LILOG (Linguisti­
sche und Logische Methoden 
für das maschinelle Verstehen 
des Deutschen). 
Erhältlich im Geschäftszimmer 
des Instituts für Deutsche Spra­
che lind Literatur II, Gräfstr. 
76, 2:' Stock oder über den Her­
ausgeber. Preis: LlM 5,-. . 
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Promotionen netisch-dynamischer Wechsel­
wirkungen. " 

* 

Uni-Report 

west-Europas und ihre Fazies­
Beziehungen. " 

* (Fortsetzung von Seite 9) 

Hietkamp, Jürgen: "Biochemi­
sche und genetische Untersu­
chungen zur Glutathionsynthese 
.in der Hefe Saccharomyces ce­
revisiae." 

verbreitung und Klima. Vegeta­
~ionskundliche Untersuchungen 
Izur Rolle der Flechten in natur­
nahen Traubeneichenwäldern 
des Taunus." 

Trageser, Martin: "Die Oz-ab-
hängige Regulation der anaero­
ben Atmung in Escherichia coli 
durch den Genaktivator FNR." 

* Volz-Zang, Corinna: "AF-DX 

Zink, Joachim: "Untersuchun­
gen zum Kohlen- und Stick­
stoffmetabolismus im Synchron­
zyklus von Lithodesmium varia­
bile Takano (Bacillariophyceae) 
unter besonderer Berücksichti­
gung der ß-Croboxylierung und 
Amminosäurebildung. '~ 

Geowissenschaften -

Pabst, Ingeborg: "Röntgenstruk-; 
turanalyse und Ramanuntersu­
chungen an substitutierten Am­
monium-Halogencupraten und 
-mercuraten. " 

* * * Radtke, Gudrun: "Die mikro-

Kraus, Bernhard: "Untersu­
chungen zur olfaktorischen 
Orientierung von Varroa jacob­
soni OUDEMANS und deren 
Störung durch etherische Öle." 

Segura, Silvia Patricia: "Verän-
116 - ein M2-Cholinozeptor­
selektiver Antagonist. Untersu­
.chungen mittels subtypselektiver 
Rezeptorbindungsversuche zur 
Rezeptor- und Pharmakoncha­
rakterisierung in vitro und im' 
Humanversuch. " 

Bauer, Amd: "Bodenerosion in 
den Waldgebieten des östlichen 
Taunus in historischer und heu­
tiger Zeit - Ausmaß, Ursachen 
und geoökologische Auswirkun­
gen." 

endolithischen Spurenfossilien 
im Alt-Tertiär W-Europas und 
ihre palökologische Bedeu­
tung." 

* 

derungen von Ionentransport­
vorgängen bei der Stimulation 
proliferationsgehemmter Ehr­
lich-Ascites-Tumorzellen." 

* * 
* 

* 
Röhr, Christi an : "Die Genese 

Luzius, Heike: "Isolierung und 
Charakterisierung von Zellmu­
tanten zur Untersuchung der 
Struktur des Vasopressins (V 2)­
Rezeptors und seiner Funktion 
beim Signaltransfer. " 

Söhlemann, Peter: "Vektorkon­
struktionen zur Expression der 
Gene der Untereinheiten H. M. 
bzw. L. des photosynthetischen 
Reaktionszentrums von Rhodo­
bacter sphaeroides und Biosyn­
these der Proteine in Escheri­
chia coli: Wildtyp-Protein und 
Fusionsproteine mit C-termina­
lern Protein A-Anteil." 

Wellmann, Karl-Heinz: "Zur Bissolli, Peter: "Eintrittswahr-
der Leptinite und Paragneise 
zwischen Nordrach und Gen­
genbach im mittleren Schwarz­
wald." 

* 
Marquardt, Jürgen: "Isolierung 

* 

Wirkung disruptiver Selektion 
auf das Verhalten von Haus­
mäusen (Mus musculus dome­
sticus Rutty): Eintragen von 
Nestlingen, weitere Elemente 
des Brutverhaltens und Erkun­
den." 

* 
Wimmer, Michael: "Produktion, 

scheinlichkeit und statistische 
Charakterisierung der Witte­
rungsregelfälle in der BRD und 
West-Berlin." 

* Enderle, Karl-Heinz: "Die 
Wechselwirkung der verschiede­
nen Phasen im Strahlungs nebel 
und ihre Auswirkung auf die 
Verteilung der Spurenstoffe." 

* Spies, Thomas: "Untersuchung 
der Struktur in der Nähe der 
Grenze zum inneren Kern mit 
PKP-PhaseIi." 

* Zulauf, Gernold: "Spät- bis und Charakterisierung von 
Chlorophyll-Protein-Komple­
xen aus Rotalgen." Storck, Josef: "Untersuchungen 

Isolierung und Charakterisie­
rung zweier rekombinanter Hu- * ,Hofmann, Klaus: "Die mikro-

postvariszische Deformationen 
und Spannungsfelder in der 
nördlichen Oberpfalz (Bayern) 
unter besonderer Berücksichti­
gung der KTB-Vorbohrung." 

maninterleukin-2 Mutanten 

* Schöller, Heribert: "Flechten-

zum humanen Rezeptorbin­
dungsprofil von Urapidil, unter 
Berücksichtigung pharmakoki-

(rII-2alal25,rIL-2tyrI25) aus 
Escherichia coli." 

endolithischen Spurenfossilien 
der borealen Oberkreide N ord-

Im Zentrum der medizinischen Informatik ist ab sofort die Stelle eines/r 
TECHNIKER/IN IN DER DATENVERARBEITUNG 

zu besetzen. 
Ihre Aufgaben: 
- Stellvertretende Zuständigkeit für BS 2000 (Siemens) 
- Betreuung der Werkstatt 
- Betreuung der peripheren Endgeräte, Drucker und PCs in Kooperation 

mit den Firmen 
- ggf. Austausch von defekten Datenendgeräten, Drucker, PCs vor Ort ge­

gen zentrale Ersatzgeräte. Baugruppenüberprüfungen, ggf. Veranlassung 
der Reparatur von defekten Geräten 

- Mithilfe bei der Überwachung des Netzes und überprüfen der verschiede­
nen Bestandteile 

- Signalüberwachung an den verschiedenen Schnittstellen vor Ort 
Terminal/ModemlTelefonnetz/PACs/LANs/PC-Netz 

- Betreuung der lokalen und peripheren Drucker (Farbbandwechsel, Reini-
gungusw.) 

- Betreuung der lokalen Magnetbandstationen (Reinigung,Aussaugen usw.) 
- Überwachung der Klimageräte und Dokumentation 
- Grob-Fehleranalyse bei auftretenden Störungen 
- Betreuung der Datenfernübertragung (auch zu den BAIK-Krankenhäu-

sern) 
- Verwaltungs aufgaben innerhalb des RZ, Datenträgerverwaltung, Ge-

räte-Datenbank. 
Wir erwarten: 
Ausbildung als Elektriker oder Elektroniker, möglichst mit Erfahrung in der 
Schwachstromtechnik und elektronischen Meßtechnik. EDV -Kenntnisse er­
wünscht, aber nicht Bedingung. 

* Im Sozialdienst des Klinikums ist ab sofort die Stelle eines/r 
SOZIALARBEITERS/IN (19,25 Std.) 

für die Zentren der Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde sowie der Kinderheil­
kunde zu besetzen. 
Im Rahmen der psychosozialen Betreuung von Patienten und deren Angehö­
rigen erwarten wir eigenständiges und verantwortungsbewußtes Arbeiten 
sowie fundierte Kenntnisse im Sozialrecht. Bevorzugt werden Bewerber mit 
Erfahrung in der klinischen Sozialarbeit. Kooperationsbereitschaft, Durch­
setzungsvermögen sowie mündliche und schriftliche Gewandtheit sind er­
wünscht. 

* In der Kindertagesstätte sind folgende Stellen zu besetzen: 
ERZIEHER/IN ODER KINDERPFLEGER/IN 

für die Kindergrippe mit 2 Gruppen, Gruppenstärke ca. 12 Kinder im Alter 
von 0-3 Jahren, Arbeitszueit zwischen 5.45-16.15 Uhr bzw. 20.45 Uhr. 

ERZIEHER/IN (als Erziehungsurlaubsvertretung) 
für den KindergarteIYmit 2 Gruppen, Gruppenstärke ca. 12 Kinder, Doppel­
besetzung, Arbeitszeit zwischen 6.45-16.15 Uhr. 

, Wir bieten für alle Stellen: 
Vergütung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, günstige Urlaubs­
regelung, beitragsfreie zusätzliche Altersversorgung sowie die sonstigen im 
öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Bei der Zimmer- bzw. Wohnungsbeschaffung sind wir behilflich. Bewerbun­
gen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugniskopien) 
senden Sie bitte bis spätestens 4 Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige an 
das 

Klfnikum 
der Jobann WoHgang Goethe-Universität 

Frankfurt am Main 
Personaldezernat 

Theodor-Stem-Kai 7 
6000 Frankfurt BIO Main 70 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Gesucht wird ein 
HAUSMEISTER( -EHEPAAR) 

für Verwaltungs- und Internatsbetrieb. Vielseitige praktische Tätigkeit. Mit­
arbeit der Ehefrau möglich. Dienstantritt möglichst zum 1. September 1991. 
Bezahlung nach Tarif des Öffentlichen Dienstes. Wohnung im Hause. 
Schriftliche Bewerbungsunterlagen sind zu richten: An den Leiter der Aka­
demie der Arbeit in der Universität Frankfurt am Main, Mertonstraße 30. 

Im Fachbereich Ost- und Außereuropäische Sprach- und Kulturwissen­
schaften ist bei der Professur für Phonetik die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT Ua) 
ab 16.9. 1991 befristet für die Dauer von zunächst drei Jahren zu besetzen. 
Vorbedingungen: Abgeschlossenes Hochschulstudium der Phonetik, gute 
Kenntnis experimentalphonetischer Arbeitsmethoden. Vertrautheit mit 
phonetischen Apparaturen. Gute Kenntnisse in digitaler Sprachsignalverar­
beitung. Aufgaben: Dienstleistungen nach § 45 HUG, insbesondere Mitarbeit 
in Forschung und Lehre, Betreuung experimentalphonetischer Einrichtun­
gen, Mitarbeit in der wissenschaftlichen Verwaltung und Organisation. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung gegeben, insbesondere zur Arbeit an einer Dissertation 
(bei vorliegender Promotion: an einer Habilitation). 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 21. Juni 1991 zu richten 

,an: Prof. Dr. H. W. Wodarz, Phonetik, J. W. Goethe-Universität, Postfach 
'111932,6000 Frankfurt am Main 11. 

Am Historiscben Seminar/Abt. Osteuropäische Geschichte FB Geschicbts­
wissenschaften ist zum 15. Oktober 1991 die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/MITARBEITERIN 
(BAT Ha StPl.Nr.: 08040602) 

befristet zunächst für die Dauer von drei Jahren zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Dienstleistungen im Bereich von Forschung und Lehre, 
insbesondere der neueren und Zeitgeschichte Osteuropas, organisatorische 
Betreuung von Lehrveranstaltungen. Es wird Gelegenheit zu selbstbestimm­
ter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes Studium der (osteuropä­
ischen) Geschichte. 
Bewerbungen werden bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige erbeten an 
Prof. Dr. D. Beyrau, Historisches Seminar / Abt. Osteuropäische Geschichte, 
J. W. Goethe-Universität, Postfach 111932,6000 Frankfurt am Main 11. 

In der Feinmechanischen Werkstatt des Instituts für Kristallographie und 
Mineralogie ist ab sofort die Stelle eines/r 

FEINMECHANIKERMEISTERS/IN (BAT VC StpI. Nr. 17046209) 
mit guten CNC-Kenntnissen zu besetzen. Der Tätigkeitsbereich erstreckt 
sich auf Ergänzung, Umbau, Neuanfertigung, Reparatur und Wartung wis­
senschaftlicher Geräte und Instrumente. Ferner sollte er am Aufbau der 
CNC-Technik und der Anleitung der Auszubildenden mitarbeiten. Selbstän­
diges Arbeiten wird erwartet. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erscheinen 
der Anzeige zu richten an Geschäftsführender Direktor des Instituts für 
Kristallographie und Mineralogie der Universität Frankfurt, Senckenberg-
anlage 30, 6000 Frankfurt/M.1l. . 

Schwerbehinderte werden bei gleicher Qualifika­
tion bevorzugt. 

Im Klinikum, Dezernat Finanz- und Rechnungswesen, Abteilung Kosten­
rechnung und Controlling, ist zum frühestmöglichen Zeitpunkt die Stelle 
eines/r 

BETRIEB~WIRTES/IN (FH) 
wieder zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt im wesentlichen die Mitarbeit in den Bereichen: 
Erstellung des Kosten- und Leistungsnachweises, Budget- und Pflegesatz­
kalkulationen, Ausbau der Internen Budgetierung, Berichtswesen, Erstel­
lung von Soll/Ist-Vergleichen, Abweichungsanalysen, Übernahme von Son­
d.eraufgaben. 
Wir erwarten von Ihnen: 
Abgeschlossenes betriebswirtschaftliches Studium (FH) oder kaufmänni­
sche Ausbildung in Verbindung mit einer mehrjährigen Berufspraxis. Im 
kaufmännischen Rechnungswesen eines Krankenhauses gewonnene Erfah­
rungen sind von Vorteil. Wir setzen außerdem Selbständigkeit, Initiative, 
Rede- und Schriftgewandtheit sowie die Bereitschaft, in einem kleinen Team 
mitzuarbeiten, voraus. 

* In der Abteilung Buchhaltung sind zum nächstmöglichen Zeitpunkt folgende 
Stellen zu besetzen: 

VERWALTUNGSANGESTELLTEIR 
Die Tätigkeit in der Verwahrgeldbuchhaltung umfaßt die selbständige buch­
halterische Sachbearbeitung von zahlreichen Forschungsprojekten ein­
schließlich der abrechnungsmäßigen Nachweise gegenüber Geldgebern. 
Wir erwarten von Ihnen: 
Kaufmännische Ausbildung mit Kenntnissen in der Buchführung sowie 
Engagement und Selbständigkeit. Verwaltungserfahrung ist von Vorteil. 

* VERWALTUNGSANGESTELLTEIR 
Die Tätigkeit umfaßt allgemeine Sekretariats arbeiten sowie Mithilfe in den 
einzelnen Buchhaltungsbereichen. 
Wir erwarten von Ihnen: 
Abgeschlossene Ausbildung - nach Möglichkeit im kaufmännischen Be­
reich - und Einsatzbereitschaft. 
Wir bieten Ihnen bei allen Stellen: 
Vergütung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, günstige Urlaubs­
regelung, beitragsfreie zusätzliche Altersversorgung sowie die sonstigen im 
öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen. Bei der Zimmer- bzw. Woh­
nungsvermittlung sind wir gerne behilflich. 

* Die Staatliche Lehranstalt für medizinisch-technische Assistenten/innen 
bietet zum 1. 10. 1991 

AUSBILDUNGSPLÄTZE (MTA und MTRA) 
an. Die Lehrgänge dauern 2 Jahre; Schulgeld ist nicht zu entrichten. Für den 
MTRA-Lehrgang bieten wir auch die Qualifikation für den Beschleuniger an. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, 
Lebenslauf, Zeugniskopien) innerhalb von vier Wochen nach Erscheinen 
dieser Anzeige an das 

Klinikum 
der Johann WoHgang Goethe-Universität 

Frankfurt am Main 
Personaldezernat 

Theodor-Stern-Kai 7 
6000 Frankfurt am Main 70 

Im Institut für Jugendbuchforschung sind ab 1. Oktober 1991 
2 STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE (OHNE ABSCHLUSS) 

mit jeweils 30 Monatsstunden einzustellen. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Vorbereitung und Durchführung von 
Lehrveranstaltungen, bei der Literaturbeschaffung sowie bei organisatori­
schen Arbeiten. EDV-Kenntnisse sind unbedingt erforderlich. 
Bewerbungen erbeten bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige an das 
Institut für Jugendbuchforschung, Myliusstraße 30, 6000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Professur für Mathematik für 
IWirtschaftswissenschaftler, ist zum 1. Juli 1991 die Stelle einer/s 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
(Stpl. Nr.: 0206 7032) 

zu besetzen. 
Die Stelle kann auch in zwei halbe Stellen geteilt werden. 
Die Bewerberin/Der Bewerber find}!t bei uns eine Interessante und vielsei­
tige Tätigkeit bei gutem Betriebskliina. Es wird erwartet, daß sie/er selbstän­
dig die anfallenden Verwaltungs- und Sekretariats arbeiten sowie das Schrei­
ben von wissenschaftlichen Manuskripten gewissenhaft erledigt. Gute 
Schreibmaschinenkenntnisse und die Bereitschaft zur Einarbeitung in ein 
modernes Textverarbeitungssystem werden vorausgesetzt. Kenntnisse der 
englischen Sprache sind erwünscht. 
Wir bieten Ihnen Eingruppierung nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT, 
13. Monatsvergütung, Urlaubsgeld, beitragsfreie zusätzliche Altersversor­
gung sowie die sonstigen im öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 2 Wochen zu 
richten an: Prof. Dr. H. ROMMELFANGER, Mertonstraße 17, Postfach 
111932,6000 Frankfurt am Main 11. 

In der Personalabteilung ist ab sofort die St~lle einer(s) 
VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vlb) 
(StPl. Nr.: S016 6112) 

zu besetzen. 
Ihre Aufgaben: Sachbearbeitung im Bereich Umzugskosten, Trennungsgeld, ' 
Zuschuß zu den Fahrtkosten sowie Reisekosten. 
Wir erwarten von Ihnen: Fähigkeit zu selbständigem Arbeiten und möglichst 
einschlägige Erfahrungen. 
Wir bieten. Ihnen: Eingruppierung nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT, 
13. Monatsvergütung, Urlaubsgeld, beitragsfreie zusätzliche Altersversorung 
sowie die sonstigen im öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Bi~ senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen innerhalb von 10 Tagen an den 
Prasidenten der Johann Wolfgang Goetne-Universität, Personalabteilung, 
Postfach 111 932, 6000 Frankfurt 11. 

Am Institut für Schulpädagogik der Sekundarstufe einschließlich des be­
rufsbildenden Schulwesens ist ab dem 1. 8.1991 die Stelle einer/s 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 
ganztags zu besetzen. Der Tätigkeitsbereich umfaßt Sekretariats- und Ver­
waltungsarbeiten sowie die Betreuung von Studenten. Aufgeschlossenheit 
im Umgang mit Menschen und gute Kenntnisse in Word 5 werden vorausge­
setzt. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erscheinen 
der Anzeige zu richten an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für 
Schulpädagogik der Sekundarstufe, Fachbereich· Erziehungswissenschaf-, 
ten, Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt 1., 

Im Institut für Psycboanalyse - Fachbereich Psychologie (05) ist eine 
STUDENTISCHE HILFSKRAFT 

ab sofort, mit monatlich 25 Stunden, für die Dauer von 3 Monaten einzustel­
len. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit in der Forschung. 

Aus gegebenem Anlaß wird darauf hingewiesen, 
daß Anträge auf Einstellung spätestens 4 Wochen 
vor dem Einstellungstermin in der Personalabtei­
lung vorliegen müssen, bei ausländischen Bewer­
bern verlängert sich die Frist entsprechend, da sonst 
eine ordnungsgemäße Bearbeitung zum vorgenann­
ten Termin nicht gewährleistet ist. 

Am Institut für Anthropologie und Humangenetik für Biologen (AK Hu­
mangenetik, Prof. Dr. A. Starzinski-Powitz), Fachbereich BiolOgie, ist ab 
sofort die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT Ha) 
befristet, zunächst für die Dauer von 3 Jahren, zu besetzen. Aufgabengebiet: 
Mitarbeit in einem Projekt, -in dem die molekularen Mechanismen und die 
Rolle von Zell-Zell-Kommunikation während der Differenzierung von Mus­
kelzellen untersucht werden. Ferner Beteiligung an den humangenetischen 
Lehrveranstaltungen des Instituts für Anthropologie und Humangenetik. 
Einstellungsvoraussetzung: abgeschlossenes Hochschulstudium, Promotion 
sowie Kenntnisse in molekularbiologischen Techniken werden vorausge­
setzt. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung gegeben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen und zwei Referenzadressen sind 
bis 10 Tage nach Erscheinen der Anzeige zu richten an den Dekan des . 
Fachbereichs Biologie, Siesmayerstraße 58, 6000 Frankfurt am Main 1. 

Im Fachbereich Chemie -Institut für Anorganische Chemie - ist ab sofort 
die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN BAT IIa/2 
für zunächst 3 Jahre neu zu besetzen. 
Der Bewerber/die Bewerberin soll folgende Aufgaben wahrnehmen: 
- Mitarbeit in den anorganisch-chemischen Praktika für Fortgeschrittene, 
- Mitarbeit im Forschungsprojekt "Thermische Desorptions-spektroskopie 

von Adsorbaten aus Si (110) 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbe­
sondere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Bewerbungen sind an den Dekan des Fachbereichs Chemie, Niederurseler 
Hang, 6000 Frankfurt (Main) 50 zu richten. 



Uni-Report 

MittWoch, 12. Juni 
Prof. Dr. Marie-Luise Recker, 
Frankfurt: , 
"Bonn ist nicht Weimar" - Zu 
Bestimmungsfaktoren, Struktu­
ren und Entwicklungstendenzen 
des politischen Systems der Bun­
desrepublik Deutschland in der 
Ära Adenauer 
12.15 Uhr, Hörsaal IV, Hörsaal­
gebäude 

Veranstalter: Fachbereich 
Geschichtswissenschaften 

* Prof. Dr. H. Sautter, Frankfurt: 
Entwicklungspolitik 
14.00 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal-
gebäude ' 
- Ringvorlesung .,Europäische 
Integration" 

* Prof. Dr. Otto Karow, Frank-
furt: 
Buddhas Leben und seine Heils­
lehre 
16.15 Uhr, Hörsaal 1, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Mirjam PressIer, München: 
Lesung und Werkstattgespräch 
zu Fragen des kinderliterarischen 
übersetzens 
18.15 Uhr, Sitzungsraum des In­
stituts für Jugendbuchfor­
schung, Myliusstraße 30 
1- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* Fest im Eine-Welt-Laden 
20.00 Uhr, Studentenhaus, Jü­
gel straße 1 
- Veranstalter: Kath. Hoch.:. 
schulgemeinde. 

* Prof. Dr. Johannes Hoffmann 
und Herbert Brücker, Frankfurt: 
Probleme der wirtschaftlichen 
Entwicklung in den neuen Bun­
desländern unter Berücksichti­
gung sozial-ethischer Aspekte 
20.00 Uhr, Club 11, Katholi­
sches Studentenhaus Fried­
rich-Dessauer, Friedrich-Wil­
helm-von-Steuben-Straße 90 
- Veranstalter: Bauverein Ka-

Der letzte Uni-Report im 
Sommersemester 1991 er­
scheint am 26. Juni 1991. 

Redaktionsschluß ist 
am 17. Juni um 12 Uhr. 

Uni-Report steht im Rah­
men seiner Möglichkeiten 
allen Universitätsmitglie­
dem für Veröffentlichun-

gen zur Verfügung. 

Warum macht 
Mathematik Spaß? 
Am Dienstag, 25. Juni 1991, 
18.15 Uhr, spricht Professor Dr. 
Eduard Wirsing (Universität 
Ulm) über das Thema "Warum 
Mathematik so schwer ist und 
warum sie mir trotzdem Spaß 
macht". Dies ist keine wissen­
schaftliche Untersuchung, son­
dern die aus der Erfahrung des 
tätigen Mathematikers abgelei­
tete Meinung des Autors: Die 
notwendige begriffliche Präzi­
sion baut eine unerwartet hohe 
sprachliche Hürde vor uns auf. 
Auch hat die Evolution unser 
Gehirn sicher nicht gerade mit 
Blick auf die Mathematik opti­
miert. Unterthemen: 1. Kurven 
sind ja gar nicht (immer) so. 2. 
Der kleine Flugplatz oder: Es 
geht nicht alles zum besten. 3. 
Die Kugel umkrempeln ohne zu 
knittern (Film). 
Der Vortrag wendet sich vor al-' 
lern an Studierende mathema­
tisch-naturwissenschaftlicher 
Fächer und erfordert keine spe­
ziellen mathematischen Vor­
kenntnisse. 
Ort: Lorenz-Hörsaal des Physi­
kalischen Institutes, Ro­
bert-Mayer-Straße 2, Westtrep­
pe, 2 Stock. 

tholische Studentenheime e. V./ 
Wohnheimreferat 

* Dr. h. c. Ernst Bäumler, Mün-
chen: 
Paul Ehrlich und die moderne 
Chemotherapie 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert­
Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein Frankfurt ' 

* Prof. Dr. lean Cohen, New 
York: 
Feminism and the Politics of Ci­
vii Society 
20.15 Uhr, Raum 4, Dantestraße 
4-6 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

Donnerstag, 13. Juni 
Prof. Dr. Cowden E. M. Chi­
kombah, Harare, Zimbabwe: 
Problems of Educational Reform 
Policies in Zimbabwe after Inde­
pendence 
18.00 Uhr, Raum 123, Sozial­
zentrum 
- Veranstalter: Pädagogik in 
der Dritten Welt in Zusammen­
arbeit mit dem Zimbabwe Netz­
werke. V. 

* Rainer Kahrs, Bremen: 
Militärische Zusammenarbeit 
BRD IndonesienlThailand 
Am Beispiel MBB 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli­
cher Hörsaal, Senckenberganla­
ge 34 

Veranstalter: Frankfurter 
Südostasien-Forum 

Freitag, 14. Juni 
Dr. W. Rieke, Bundesbankdi­
rektor: 
Europäische Währungsunion: 
Die Sicht der Bundesbank 
10.15 Uhr, Hörsaal 16, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Vorlesungsreihe "Geld und 
Währung" des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften 

* Prof. Dr. J. Mai, Düsseldorf 
Lokalisation des (SSEA1-
FAL-)CD 15-Antigens im fetalen 
und adulten Zentralnervensystem 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal, 
Zentrum der Morphologie, 
Haus 27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* Dr. Eleonore Adwiraah, Frank-
furt: 
Bearbeitung und Edition tschadi­
scher Märchen 
12.00 Uhr, Praunheimer Land­
straße 70 

Colloquium Linguisticum 
Mricanum 

* Prof. Dr. Peter A. Loeb, Urbana 
(USA): 
Covering Theorems in Analysis 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711, Robert-Mayer-Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Fabian Pinto: 
Astronomiebeobachtungen mit 
Geräten aus Altpapier 
20.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
2-4 
- Veranstalter: Volkssternwarte 
des Physikalischen Vereins 
Frankfurt 

Montag, 17 . Juni 
Offene Podiumsdiskussion mit 
den Professoren Di1cher, Stol­
leis, Ranieri, Benöhr und Fless­
ner: 
Europäisches Recht in histori­
scher Perspektive 

16.15 Uhr, Hörsaal B, Hauptge­
bäude 

Ringvorlesung "Europäi­
sches Recht in historischer Per­
spektive" des Graduiertenkol­
legs Rechtsgeschichte 

Dienstag, 18. Juni 
Dr. Klaus Wagenhals, Frank­
furt: 
Geschlechterverhältnis in der 
Technologieberatung 
10.15 Uhr, Raum 2501, Turm, 
Senckenberganlage 13 -15 

Veranstalter: Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften 

* Dr. Martina Flath, Dresden: 
Sachsen, ein vielgestaltiges Land 
zwischen Traditionen und U mge­
staltung 
11.00 Uhr, Raum 9/10, Schu­
mannstraße 58 
-:- Veranstalter: im Rahmen der 
Vorlesung von Prof. Niemz 
.,Regionalgeographie der ehe­
maligen DDR" 

* Dr. Klaus Dieter Dorsch: 
Bemerkungen zu den Deckenma­
lereien unter dem Trierer Dom 
16.15 Uhr, Raum 601, Gräfstra­
ße76 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge­
schichte 

* Prof. Dr. U. Maschwitz und H. 
Grunzky, Frankfurt: 
Südostasien - tropenspezifische 
Lebensformen am Beispiel von 
Ameisen-Pflanzen-Symbiosen 

' 17.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstraße 70 
- Seminar- und Kolloquiums­
reihe "Tropische und ~~ßertro­
pisehe Lebensräume : Okologie 
- Bedrohung - Schutz" des 
Zoologischen Instituts 

* Dr. Michael Bankmann, Roche-
ster: 
Exzisionsreparatur in Saccharao­
myces cerevisiae 
17.15 Uhr, Seminarraum des In­
stituts für Mikrobiologie, Mehr­
zweckraum, Sandhofstraße 

Mikrobiologisches Kollo­
quium 

* Dr. Arnulf-D. Schlüter, Mainz: 
Synthese und Charakterisierung 
molekularer Bänder und Stäbe 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Che­
mischen Institute, Niederurseier 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol­
loquium 

* Prof. Dr. Herlinde Pissarek-Hu-
delist: 
Karl Rahner 
18.00 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal­
gebäude 
- Vorlesungsreihe .,Männerbil­
der - Frauenbilder - Das 
Frauenbild bekannter Theolo­
gen auf dem Prüfstand femini­
stischer Theologinnen" des 
Fachbereichs Katholische Theo­
logie 

* Prof. Dr. Klaus Antoni, Ham-
burg: 
Minamoto no Tametomo und die 
geschichte des Königlichen Ry­
ukyu 
18.00 Uhr, Raum 3, Dantestraße 
4-6 
- Veranstalter: Institut für 
Orientalische und Ostasiatische 
Philologien, Japanologie 

* Prof. Akira lriye, Harvard Uni-
versity: 
Fifty Years of U.S. - Japanease 
Relations, 1941-1991 
18.00 Uhr, Konferenzraum 1111 
(Labsaal), Bockenheimer Land­
straße 
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- Veranstalter: Zentrum für 
Nordamerika-Forschung und 
Amerika-Haus 

Mittwoch, 19. Juni 
Prof. Dr. Heinz-Jürgen Kliewer, 
Koblenz-Landau: 
Guggenmos oder Fried - was 
sollen Kinder lernen? 
10.15 Uhr, Hörsaal 8, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* 
Prof. Ellen Friedmann, Trenton: 
Where are the · missing contents : 
Post-Modernism, Gender and the 
Canon 
12.00 Uhr, Raum 103, Georg­
Voigt-Straße 12 
- Veranstalter: Institut für 
England- und Amerikastudien 

* Dr. Dr. Wemer Kramer: 
Antrittsvorlesung: Biochemische 
und pharmakologische Aspekte 
der Leberzirrhose 
13.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Instituts für Pharmazeutische 
Chemie, Georg-Voigt-Straße 14 

Veranstalter: Fachbereich 
Bioche~ie, Pharmazie udn Le­
bensmittelchemie 

* Prof. Dr. R. Hauser, Frankfurt: 
Sozialpolitik 
14.00 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal­
gebäude 
- Ringvorlesung "Europäische 
Integration" -

* Sitzung des Konvents der Univer-
iität u. a. 
- Neufassung der Wahlordnung 
- Bestellung eines "interimisti-
schen" Frauenrats 
14.15 Uhr, Camera, Gräfstraße 
79 

* Susanne Winnacker, Frankfurt: 
Brechts umstrittenes Lehrstück: 
Die Maßnahme 
16.15 Uhr, Hörsaal 1, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Prof. Dr. Albrecht Wagner, Hei-
delberg: 
Test des Standardmodells bei' 
LEP 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange­
wandte Physik, Robert­
Mayer-Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Plötzlicher Herztod : Moderne 
Therapiekonzepte bei tachykar­
den'und bradykarden flerzrhyth­
musstörungen 
Moderation: Priv.-Doz. Dr. med. 
W. Schneider 
1. Automatische implantierbare 
Defibrillatoren und ablative Ver­
fahren bei tachykarden flerz­
rhythmusstörungen - Kann der 
plötzliche flerztod verhindert 
werden? (Prof~ Dr. med. K. H. 
Kuck, Eppendorf) 
2. Frequenzadaptive flerzschritt­
macher bei bradykarden flerz­
rhythmusstörungen: Ist eine phy­
siologische flämodynamik er­
reichbar? (Priv.-Doz. Dr. med. 
M. Zegelmann Frankfurt) 
17.30 Uhr, Klinikum, Großer 
Hörsaal, Haus 23 A 
- 465. Sitzung der Frankfurter 
Medizinischen Gesellschaft 

* Anne Denecke : 
Die Frauenpolitik bei den Grü­
nen 
18.00 Uhr, Raum 107, Studen-

'tInnenhaus, Jügelstraße l 
- Veranstalterinnen : Lesben­
und Frauenreferat der Uni 
Frankfurt 

Prof. Dr. P. Popping, Bonn: 
Psychosen-Genetik: Stand des 
Wissens, Möglichkeiten und 
Grenzen der Molekulargenetik 
18.15 Uhr, Hörsaal des Zen­
trums der Psychiatrie, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10 

Mittwochskolloquium des 
Zentrums der Psychiatrie 

* Dr. Ingo Braun, Berlin : 
Entwicklungsdynamik großer 
technischer Systeme anhand von 
Beispielen 
18.30 Uhr, Raum 127 B (Alter 
Senatssaal), Hauptgebäude 
- Veranstalter: Interdisziplinä­
re Arbeitsgruppe Technikfor­
schung 

* 
Prof. Dr. Alison Jaggar, Boul­
der/Colorado: 
Wh at is feminist ethics? 
20.15 Uhr, Raum 4, Dante­
straße 4-6 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

Donnerstag, 20. Juni 
Dr. Gesa Siebert-Ott, Köln: 
Sprachliche Bildung in multikul­
turellen Konzepten 
10.15 Uhr, Raum 111, Sozial­
zentrum 

Veranstalter: Institut für 
Deutsche Sprache und Literatur I 

* , 
Irmgard Schultz und Monika 
Weiland, Frankfurt: 
"Frauen und Müll" - Gegen die 
Pädagogisierung des Alltags 
18.00 Uhr, Raum 904, Turm, 
Senckenberganlage 13 -15 

Veranstalter: Arbeitskreis 
Frauenstudien Fachbereich Er­
ziehungswissenschaften 

Freitag, 21. Juni 

Dr. W. Coerdt und Dr. J. Bohl, 
Mainz: 
Primär genetische Fehlbildungen 
des Zentralnervensystems in Ab­
grenzung zu den sogenannten 
Disruptionen 
11.15 Uhr, Klinikum, Großer 
Hörsaal, Zentrum der Morpho­
logie, Haus 27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* 
Dr. Rudolf Leger, Frankfurt: 
Verbalklassen in den südlichen 
Bole-Tangale-Sprachen 
12.00 Uhr, Praunheimer Land­
straße 70 

Colloquium Linguisticum 
Mricanum 

* 
Dr. Thomas Schäfer, Göttingen : 
Ein Schlachtfries von der Akro­
Polis 
17.15 Uhr, Raum 714, Archäolo­
gisches Institut, Gräfstraße 76 

Kolloquiumsreihe "Neue 
Funde und Forschungen" des 
Archäologischen Instituts 

Montag, 24. Juni 
Verleihung der Ehrendoktorwür­
de an Pierre Boulez, Paris 
17.15 Uhr, Aula, Hauptgebäude 

Veranstalter: Fachbereich 
Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 

* Dr. Hannes Rehm, Bonn: 
Finanzwirtschaftliche Alternati­
ven für öffentliche Investitionen 
17.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge­
bäude 
- Bankwirtschaftliches Kollo­
quium 

Dienstag, 25. Juni 
Prof. Dr. Michael Speidei : 
Neues zu den Batavern 
16.15 Uhr, Raum 601, Gräf­
straße 76 

(Fortsetzung auf Seite 12) 
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- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge­
schichte 

* 
Dr. Rino Rappuoli, Siena: 
Development an clinical testing 
of a new pertussis vaccine contai­
ning genetically detoxified per­
tussis toxin 
17.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Straße 51-59, 6070 
Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich­
Institut 

* Prof. Dr. M. Mühlenberg, 
Würzburg: _ 
Probleme fragmentierter Vogel­
populationen in westafrikani­
schen Waldinseln: Möglichkeiten 
eines integrierten Naturschutzes 
17.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstraße 70 
- Seminar- und Kolloquiums­
reihe .,Tropische und außertro­
pische Lebensräume: Ökologie 
- Bedrohung - Schutz" des 
Zoologischen Instituts 

* Dr. Gunter S. Fischer, Halle: 
cis/trans-Isomerie der Peptidbin­
dung - eine neue Regulations­
ebene in der Biochemie? 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Che­
mischen Institute, NiederurseIer 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol­
loquium 

* 
W. Slawik und H. Hollender, 
Milupa AG: 
Personal- und Organisationsent­
wicklung - Konzepte und Um­
setzungen (Reihe: Human Re­
source Management) 
Moderation: Dr. G. Frank, 
FWG 
18.30 Uhr, Hörsaal H 3 
- Veranstalter: Frankfurter 
Wirtschaftswissenschaftliehe 
Gesellschaft 

* Dr. Margarete Mitscherlieh, 
Frankfurt: 
Ober die Bedeutung von Frauen 
in der Psychoanalyse am Beispiel 
von Anna Freud, Lou· Andreas­
Salome, Helene Deutsch 
20.00 Uhr, Jüdische Gemeinde" 
Westendstraße 43 
- Vortragsreihe .,JÜdinnen in 
Kunst und Wissenschaft - Zur 
Kulturgeschichte der Jüdinnen 
in Deutschland" 

* Grillabend auf der Terrasse 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Kath. Hoch­
schulgemeinde 

Mittwoch, 26. Juni 
Prof. O'Fahey, Bergen: 
Islam as an analytical variable in 
research on Sudanic Africa 
9.15 Uhr, Seminarraum des In­
stitut für Historische Ethnolo­
gie, Liebigstraße 41 
- Veranstalter: Institut für Hi­
storische Ethnologie 

* Prof. Dr. D. Biehl, Frankfurt: 
Die Verwirklichung des Gemein­
samen Binnenmarktes 1993 
14.00 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal­
gebäude 
- Ringvorlesung "Europäische 
Integration" 

* Prof. Dr. W. Metzler, Frankfurt: 
Die Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen Gruppentheorie und 
Topologie 
17.00 Uhr, Raum 711, Robert­
Mayer-Straße 10 
- Lehrerkolloquium des Fach­
bereichs Mathematik 

* Prof. Dr. Helmut Herminghaus, 
Mainz: 

MAMI . . • und wie könnte es 
weiter gehen? 
17.15 Uhr, Hörsaal für an ge­
wandte Physik, Robert­
Mayer-Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* 
Priv.-Doz. Dr. Wolfgang Jaesch­
ke: 
Auswirkungen der Ölbrände in 
Kuwait. Ein Bericht über Meß­
flüge in der Golfregion 
17.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Biologischen Instituts, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zentrum für 
Umweltforschung Frankfurt 

* Prof. Dr. A. Hampel: 
Das Christentum in Rußland 
heute und morgen 
18.00 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal­
gebäude 

Veranstalter: Fachbereich 
Katholische Theologie 

* Dr. Martin Dannecker : 
Antrittsvorlesung: Sexualität als 
Gegenstand der Sexualforschung 
18.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal 2, 
Haus 23B 

Veranstalter: Fachbereich 
Humanmedizin 

* Prof. Dr. Norman Birnbaum, 
Washington D. C.: 
"After Progress" - Reflexionen 
zur politischen Situation in den 
USA. 
20.15 Uhr, Raum 4, Dantestraße 
4-6 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

* Filmabend: 
Diva 
22.30 Uhr, Sportwiese, Katholi­
sches Studentenhaus Fried­
rich-Dessauer, Friedrich-Wil­
helm-von-Steuben-Straße 90 
- Veranstalter: Bauverein Ka­
tholische Studentenheime e. V.I 
Wohnheimreferat (Eintritt) 

Donnerstag, 27. Juni 
Carl Buchner, M. A., Maryland 
und Frankfurt: 
"Schmuggelwaren". Einige Be­
merkungen . zum französischen 
Horizont der "Reproduktionsar­
beit" Walter Benjamins 
19.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Philosophisches Kolloquium 
an der Katholischen Hochschul­
gemeinde 

Freitag, 28. Juni 
Peter Härtling: 
Mit Clara sind wir sechs 
(Lesung) 
11.15 Uhr, Sitzungsraum des 
Kinder- und Jugendbuch-Insti­
tuts, Myliusstraße 30 
- 'Veranstalter: Institut für Ju­
genbuchforschung 

* Prof. Dr. R. Pabst, Hannover: 
Morphologische Grundlagen für 
die Immunfunktionen der Darm­
wand 

11.15 Uhr, Klinikum, Großer 
Hörsaal, Zentrum der Morpho­
logie, Haus 27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. P. P. De Wolf, Frank-
furt: 
Zu den Arbeiten an einem Eng­
tisch-Fulfulde-Wörterbuch 
12.00 Uhr, Praunheimer Land­
straße 70 

Colloquium Linguisticum 
Africanum 

* 
Wochenendseminar : Environ-
ment and Development in India 
Das Seminar beginnt am Freitag 
um 18 Uhr und endet am Sonn­
tag um 13 Uhr, Tagungsort sind 
die Konferenzräume I und 11 
über dem Labsaal 
- Veranstalter: Professur für 
Pädagogik in der Dritten Welt 
in Zusammenarbeit mit dem In­
dia Unity Forum e. V. 

Montag, 1. Juli 
Bernhard Walter, Frankfurt: 
Die mnf neuen Bundesländer -
Corporate Finance in einem 
schwierigen Umfeld 
17.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge­
bäude 
- Bankwirtschaftliches Kollo­
quium 

Dienstag, 2. Juli 
Prof. Dr. Dieter Mecke, Tübin­
gen: 

Mechanismen" der Stoffwechsel-
/ regulation 

17.15 Uhr, Seminarraum des In­
stituts für Mikrobiologie, Mehr­
zweckraum, Sandhofstraße 

Mikrobiologisches Kollo­
quium 

* Prof. Dezert, Paris: 
Die Koordination der Hochge­
schwindigkeitsbahnen im zusam­
menwachsenden Europa 
17.15 Uhr, Raum 308, Sencken­
berganlage 36 
- Veranstalter: Institut für 
Kulturgeographie, Stadt- und 
Regionalforschung 

* PD Dr. M. W. Schäfer und S. 
Rother, Frankfurt: 
Besonderheit, Bedrohung, Schutz 
tropischer Lepensräume 
17.15 Uhr, Großer Hörsaal des 
Fachbereichs Biologie, Si es­
mayerstraße 70 
- Seminar- und Kolloquiums­
reihe "Tropische und ~~ßertro­
pische Lebensräume : Okologie 
- Bedrohung - Schutz" des 
Zoologischen Instituts 

* Prof. Amold Heertje, Amster-
dam: 
Dogmenhistorische Entwicklung 
der Theorie des technischen Fort­
schritts 
14.15 Uhr, Hörsaal 1, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Institut für 
Markt und Plan 

* Prof. Dr. Marianne Leuzinger-. 
BoWeber, Kassel: 
Zukunftshoffnungen und Zu­
kunftsängste von Kindern und 
Jugendlichen aus beiden Teilen 
Deutschlands. Erste Ergebnisse 
einer Pilotstudie 
20.00 Uhr, Hörsaal 11, Hörsaal­
gebäude 
- Veranstalter: Institut für Psy­
choanalyse iQ. Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Sonder­
und Heilpädagogik 

'Mittwoch, 3. Juli 
·Prof. Dr. F. Abb, Frankfurt: 
Außenwirtschaftspolitik 
'14.00 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal­
gebäude 
;- Ringvorlesung "Europäische 
iInt,gration" * 
Prof. Dr. Wilhelm Walcher, 
,Marburg: 
Walter Gerlach 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange­
Iwandte Physik, Robert-Meyer­
Straße 2-4 
1- Physikalisches Kolloquium 
I * 
'Priv.-Doz. Dr. Dr. U. Rosin, 
Düsseldorf: 
Möglichkeiten und Grenzen der 

'Balint-G~ppenarbeit mit Assi­
stenten in psychiatrischen Klini­
·ken 
17.15 Uhr, Hörsaal des Zen­
trums der Psychiatrie, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10 

Mittwochskolloquium des 
Zentrums der Psychiatrie 

* Einblick in die Welt der Zellen Dr. Rüdiger Freiherr von 

Die neue Sonderausstellung im Naturmuseum Senckenberg "Mikrokosmos" soll einige Strukturen und Rosen, Frankfurt: 
~un~tionen der lkebenden Zellen und Organismen anschaulich darstellen. Dies wird durch dreidimensionale ~:i:~c!:~~~~:~~~:~n im euro­
arblge Reprodu tionen der Kleinstrukturen in eindrucksvoller Weise erreicht. Ein ganzer Kosmos von For- 17.30 Uhr, lndustrie- und Han­

men und Funktionen erschließt sich so dem Betrachter auf dieser faszinierenden Reise durch die Welt der Z deiskammer, Börsenplatz 2 
ellen. In Beispielen dargestellt werden Aufbau und Funktion der Zelle, spezielle tierische Zellen, Zelltei- (Einlaß nur mit Karte, Tel. : 

lung und Fortpflanzung sowie Blutkreislauf und Immunsystem. Feinstruktur und Molekularbiologie sind 2669) 
ein wichtiger Teil morphologischer und funktioneller Aussagen, ohne daß sich diese dadurch in ihrer Ge- _ Veranstalter: Institut für 
samtheit eklären ließen. Gerade den letztgenannten Fachgebieten gilt klassischerweise ein großes Interesse Kapitalmarktforschung 
beim Forschungsinstitut Senckenberg. Die Ausstellung "Mikrokosmos" soll dem Besucher des Museums 
diesen Kosmos des Kleinen anschaulich machen. Sie soll zu Fragen anregen, z. B. wie sich die dargestellten * 
Formen in den Geamtkontex eines Organismus einpassen. Nicht nur für den interessierten Museumsbesu- Cordula Alfes und Sabine Em­
eher, auch für den Unterricht in Schule und Hochschule zur Ergänzung dürfte diese anschauliche A~eI----tIlert: 
lung von Nutzen sein. Denk-Richtungs-Wechsel. Zur 
Die Bildtafeln dieser Sonderschau wurden von Francis Leroy, Biocosmos Centre in Brüssel, zusammenge- Entstehung des Denkens und sei­
stellt. Sie entstammen früheren Ausstellungen, die bisher nur im französisch-sprachigen Raum gezeigt wur- ner geschlechtsspezifischen Aus­
den. Die überarbeitete Ausstellung im Naturmuseum Senckenberg wurde von Mitarbeitern des Hauses neu formung 
gestaltet. Sie ist voraussichtlich bis Jahresende 1991 zu sehen. 18.00 Uhr, Raum 107, Studen-
Zur Sonderausstellung "Mikrokosmos - Einblicke in die Welt der Zellen" ist ein gleichnamiger Katalog tInnenhaus, Jügelstraße 1 
erscheinen, der zum Preis von DM 14,50 an der Kasse des Naturmuseums Senckenberg erhältlich ist oder - Veranstalterinnen : Lesben­
auf schriftliche Bestellung an die Verwaltung des Naturmuseums Senckenberg, Senckenberganlage 25, und Frauenreferat der Uni 
6000 Frankfurt 1. Frankfurt 
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